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Der Hoch-Wohlgebohrnen Fraulein

Ggegegeheliiiitee ſhEdlenvonder Rlun itz
Wer Wohl ſeelig Werſtorbenen hinterlaſſenen
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Wie auch der Samtlichen
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gen reichlich uberſchutten und ihren Seelen ſo
wohl in der GnadenZeit als dort im Reich der
Herrlichkeit beſtandige und ſeelige Ruhe gonnen
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M. Johannes, Heinricus, Scheckius:
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E—J. w.n ah

Js walte der Vater der Barmhertzigkeit
und GOtt alles Troſtes der uns troſtet in
allen unſern Trubſahl daß wir auch troſten

konnen die da ſind in allerley Trubſahl mit demTroſt
damit wir von GOtt getroſtet werden der wolle
auch jetzo troſten was betrubt ſtarcken was
ſchwach und auffrichten was niedergeſchlagen iſt
hochgelobet und getiebet von uun an biß in Ewig
keit Amen.

INTROIT.Ommt her horet zu alle die ihr

GOttfurchtet ich will erzahlen was

Dieſes Geliebte und zum Cheil nach
den heiligen Willen GOttes ſchmertzlich

betrubte Seelen ſind merckwurdige Worte des Konigs

 —S

Davids welche er bey volligen Loben und hertzlichen Dan

GB2 cken



ſich allein genieſſen ſolte. Er muß

Mein Hertz iſt bereit MOtt mein

8 Die in JEſu gefundene
cken an alle Freunde ſeines Gottes ergehen laſſet/Pſ. 66. v.
16. Hatte David ſeinen Milnduneit auffgethan zur Verherrli
chung des gottlichen Nahmens hatte ez die wunderbahrenuecke
des Hochſten geprieſen die er gethan unter denen Menſchen Kin

dern ſo hielt ers vor unrecht däß er die ihm ſo vielfaltig er—
uwieſene gottliche Wolthaten entlr verſchweigen oder vor

ge und lobe. HErr ich will dir dancken unter den Volckern
ich will dir lobſingen unter den Leuten. Denn deine Gute iſt

ſo weit der Himmel iſt und deine Warheit ſo weit die Wol—
cken gehen. Drum ſpricht er hirnarkomt her: Men Hertz
brennet mir in meinem Leibe wenn ich erwege die wunderbah
re Weißheit und die weiſe Vorſorge des gnadigen Gottes.
Komt, und horet zu: Seyd nicht vergeßliche Horer derer
Gnaden-Gaben des groſſen Gottes. Laſſet kein Wort davon
auff die Erden fallen denn die Worte die ich rede ſind war
hafftige Worte: Behaltet dieſelbe in euren Hertzen.

Jch weiß gar wol (will er ſagen) daß die wenigſten unter

denen Menſchen recht nachſuchen die Fußſtapnen Gottes die—n

doch taglich von Fette trieffen weswegen ſitAlich nach ihren

verſtockten und unbußfertigen Hertzen /ihnen ſelbſt hauffen den
Zorn auff den Tag des Zorns und der Offenbahrung des ge
rechten Gerichts Gottes; Drum wende ich ¶David) mich zu
deunen die GOtt furchten, Komt her horet au aue die ihru

GOtt furchtet: Jorrdir ibr gelhmneckerund Jeſehen wie
freundlich der HErr ſeyr Jhr dje ihr zrlentotereyd ünd ge
ſchmecket habt die himmliſchan. Gaben und theilhafftia wor—

den ſeyd des heiligen Geiſtesz und geſchmecket das gutige Wort

Godttes und die Kraffte der zukünfftigen Welt: Jht vie ihr
die vor GOtt allein geltende Gerechtigkeit in iebendigen Glau

ben



SGeelenRuhe. 9
ben ergreiffen und feſt entſchloſſen ſeyd unter gottlicher Gna—
de darin biß ankuer Endt gu verharren. Kommt ihr her

euch wilicherzehlen gus Vtt an meinerkeelen ge
than hat. Er rehef hie von der Seele und verſtehet dadurch

den gantzen Menſch. O! will er ſagen die Strome der Gnabep
Gottes ſind auff meine Seele gefallen das gantze LiebesMeer
i

me nes Gottes iſt ausgehrochen uber meine Seele: Jch lige
unter denen uberhaufften Wolthaten des Hochſten (die er ſo

wol der Seel als dem Leih erwieſen) gantz gebeuget darnieder.
Da ich nun von GOttes Gnaden bin was ich bin und ſeine
Gnade an mir niemahls vergeblich geweſen iſt; So muß ich erzeh

len was GOTT an meiner Seele gethan hat. Sehet meine
Eelle hat er gezogen aus der Finſterniſſe und gebracht zu den

wunderbahren Licht: Meine Secle da ſie ſchwach hat er ge
ſtarcket mit ſeinem theuren Worte: Meine Seele wenn ſie in
der auſerſten Unruhe begriffen hat er in die vergnugte Ruhe

geſetzet! Ja/ er nimmt ſich meiner Seelen hertzlich an daß ſie
nicht verderbe: Er wirfft alle meine Sunden hinter ſich zuruck.

5Dieſe herrliche Gedancken des Heldes in Glauben Da—

vids hat ſo wol in ihren Leben als auch in Codes.Kampff wie
eine treue Mitſtreiterinn JEſu Chriſti gefuhret die Weyland

KochWohlgebohrne Frau FRAuU Henriette Si
bylla Edle von der Planitz Gebohrne Metſch des
Hochwurdigen und HochWohlgebohrnen Herrn
HERRN Rudolphi Auguſti Edlen von der Pla—
nitz Erb-Herru auff Langenſtein Sr. Konigl. Ma
jeſtat in Preußen Hochbeſtallten Gehelinken Raths
Commillaiiats Pirectoris in Jurſtenthum Halber
ſtadt dir Aenter Horenburg Wulperode und

vnrt

K Rtet—



c0 Die in JEſu gefundene
Stetterlingenburg AmtsHunuptmauns Sub ge-
nioris, und Portariatii deł Oi AtufftsKlrchen zu
Halberſtadt Probſtes zu Walbechndes Loblichenhen.
johanniter Ordens Ritters Hertzliebgeweſene Ge

mahlinnr. Komint her ptath ſte horet zu alle die

rr

ihr GOTT furthtet ich tvill küh erzehten was
GOTT an meiner GStetrn zrthan vat. SJ tuffet
gleichſam aus ihrein Grabe;: Koinun her mein lieber Mann den
ich wie mein eigen Hertz geliebet: Kot her  Jht ſieben annoch
lebendige Kinder die ihr mir mein Vertz geoinmen: Kommt
her ihr GroßKinder Schwieger: Sohne Biuder Schwe
ſtern und alle BlutsFreunde ich inuß euch erzehlen was
GDtt an meiner Seelen gethan hat. Mein GOtt hat mich
bald nach der Gebürth in den Kreutzes Ofen geleget und
darinn gelautert doch als ein koſtbahres Gold bewahret und er
halten. Mit ThranenBrodt hat er mich geſpeiſet und mir den
bitteren KreutzesKelch vorgehalten dabey häbe ich geruffen in

meiner Noth: HErr! ich leyde Noth! Lindere es mir: GOtt!
hilff mir. Denn das Waſſer gehet mir biß an die Seele ich
verſincke im tleffen Schlamnm  dakein Grundaſt. Ach rwie

viele ThranenFluthen ſind uber meine Wangen geloffen und
wie offt hat ſich meine Mund zunneinem GOCT auffgethan?

Wie offt habe ich meine Hande in meinen Elende mach JE
ſum ausgebreitet? GOTCT hat mich efahren laſſen viele. und
groſſe Angſt. Mit einem Worte: Gantze Monden habe ich
vergeblich gearbeitet und elender Nachte ſind mir violworden/
wenn ichniichlegete ſprach ich wenn werde ich auffſtehen und
darnach rechnete ich weuilt dibend Wwolte irrdtn.

¶Veny dieſen allen hat doch der OErr ein gröſſes un nnreiner

Serlen gethun. Shetr ith katn in Janitrt undroth bur

ich



Eeelenr Ruht. u
ich rieff an den Nabmen des Herrn und der HErr hat meine
Seele errettet. Ju groſſer Gedult hat meine Seele auff GOtt
den Allmachtigen gewartet von einer MorgenWache biß zu der

anderen ich bin nicht gewichen weder zur Rechten noch zur
Lincken biß meine Sere eine Wohnunge gefunden bey dem
Machtigen im Jacob: Dabey hat der HErr meine mit den
theuren Bluth ſeines liebſten Sohns beſprengete Seele mit ſei

ner ſuſſen Gnade erſreuet/ mit. ſeinen krafftigen Worte die be
drangete Seele unterhalten und mir in meinen Leiden zugeruf

fen: Furchte dich nicht irhbinauit dir Weiche nicht ich
bin dein GOtt ich ſtarcke dich ich helffe dir ich erhalte dich
durch die rechte Handmeiner Gerechtigkett. Leide dich als eine

aute Streiterinn JEſu Chrifti denn niemand wird gekrohnet
er kampffe denn recht. O!wo zuder Zeit GOtt und ſein Heil.
Wort nicht ware mein Troſt guheſen ſo wůure ich vergangen in

meinem Elende. Jch hatte zwar viel Bekummerniß in meinen
Hertzen aber die Troſtungen GOttes ergetzeten meine Seele.

Achrwas will ich ſagen? GOtt hat noch mehr an meiner Seelen
gethan. Mit ſeinemleiſch hat er mein hungriges Hertz geſpeiſet
mit ſeinem Blut iſt er ineiner durſtigen Seele entgegen gan—

gen da habe ich gegeſſen von ſeinen Biſſen ich habe getrun
cken ausſeinen Becther ich habegeſchlaffen in den Schoß meines

JEſu und er hatmeine Seele gehalten wie eine eintzige Toch
ter. Und jetzo dameine Zeit zum Ende ſich neiget empfindet

meine Seele die angenehmſte Ruhe in JEſu und ich bin dabey
im Glauben gewiß daß imein theurer Erloſer nach dem Tode

meiner Seelen ſchenelun werde die ewige und ſeelige Ruhe.
And davonzum  Troſt derer Betrubten und unſer aller Erbau
unge einmehres zureden iſind wir fur den Angeſicht des Aller
heiligſten DOttes alhitrverſammlet daß wir aber unſeren End
pweck erreichen magen lo demuthiget euch anit mir fur ſeine

KC 2 Gott



12 Die in JEſu gefundene
Gottliche Majeſtat und helffet den:Beyſtand des Heiligen
Geiſtes erbitten in einem Glaubensvollen Vater Unſer.

Dr wott do cheer ene /un eg rten 2

Deichen-Dert
iſt beſchrieben/

—QD2 2 ie J
*leEy nun wirder zufrieden meine See

z,

Zle denn der HERR thut dir guts.S. haſt meine Secle aus dem Tode

geriſſen mein Auge von den Thranen mei

nen Fuß von gleiten. Jch wil wandeln fur
dem HERRN/imLande der Lebendigen.

d

 S giebet unſer Heyland JEſus ChHriſtus Ge—1

vun und Beladenen eine nachdruckliche Verheiſſung
æ wenn er zu ihnen ſaget: Mat.n. v. 2o. JhrwerdetÊ fadertalhiet

der. HErr die Muhſeeligen und Beladenen vor ſein Gnaden Ant

litz und giebet ihnen folgende InſtructionNehmet auff euch
mein Joch und lernet von mir denn ich, bin ſanfftmuthig und

von Hertzen demuthig. Mit dieſem hanget er zuſammen eine
Virſicherung von der Gewiſſen Beruhigung ihrer Seelen; Jhr

wmer
J



Doejtaurne rurrr—rvejer grrten: Soſiehet der HErr anden Elenden der zerbrochnes Gei
ſtes iſt und der ſich frchtet fur tinen Wort. Drum ihr Muh—
ſeeligen ſuchet nur mit geangſten und zerſchlagenen Hertzen den
gnadigen GOtt; Jhr Beladenen hebet eure Augen auff zu den
Bergen von welchen euch Hulffekomt: Vergeſſet was da hin

ten iſt und ſtrecket euch nach dem daß da vorne iſt. Breitet
eure Hande aus nach dem Kleinod welches euch vorhalt die
himmliſche BeruffungGOttes in Chriſto JEſu:So ſage ich euch

ihr werdet Ruhe finden.
Sshat der HErr unſer GOtt albereit im Alten Teſtament
denen verſtockten Juden dieſe Seelen-Ruhe vorgeſtellet durch
Jeremiam: Cap. s b rs. Da er ſprach: Stetet auf
die Wege undſchauet und fraget nach den vorigen
Wegen welches der gute Wegſeh und wandelt drin
nen ſo werdet ihr Jeuhe finden fur eure Seelen. Wie
vielmehr wil der HERRſeinem Volck das in beſonderer Gnade
ſtehet und mit dem augenoinmenen Bluthe ſeines Kindes be
ſprenget iſt Ruhe gonnen. Es bricht ihm ja ſein Hertz. Er kan

thun nach ſeinen grimigen Zorn. Gr iſt GOT und kein
Menſch, Gr iſt der Heilige ünter dit. Muſte auff Beſehl des
Gerechten ſßOttes das unter ſchwerer Laſt ſeuffende und in

Sncesogroſſer Biunrunigunge ſitzende Jſrael aus den feurigen Ofen mit

We th
freudigen u heüdusgehen und an ſtatt der genoſſenen Un—

ruhe Ruhe an ſtat drs Zorns Gnade an ſtatt der Banden

D Frey



14 Die in JEſu gefuündene
Freyheit uberkommen; Eo ſaget allhier der. Herr JEſus ſend ge
troſt ihr Muhſeligen und Beladenen die Laſt der Sunden ſoll
voneuch abgenommen das unruhige Hertzgeſtillet und die ge
angſtete Seele erquicket werden. Fhr werdet Ruhe finden

fur eure Geele
Die Ruhe nennet Er im Grund?ugt obraraunn, und

wird dadurch angedeutet das Ende einer Aruit da ein Menſch
nach uberſtandener Müuhe und erſittener Unruhe ſich niederleget
und gedencket durch einen ſanfften und ſüſſen Schlaff ſeine durch

Arbeit gantz abgemattete Glieder wiederum zu erfriſchen. Es
wird gebrauchet von denen in Ehriſto verftorbenen in. Grgen—6«—

haltunge derer Verdammten die haben keine Ruhe
(audraαον) Tag und Nacht: die Frommen aber (o 0—

cu»rau) werden ruhen von aller ihrer Arbeit. Apoc. 14.
v. 11-13. Esgedencket mancher in ſeinem Sunden-Stande ſei
ne Seele ſeh in guter Ruhe bevorab wann ſeine Kammern her
ausgeben konnen einen Vorrath nach dem andern. Er ſpricht wol

mit jenen unſeeligen Reichen Luc. 12. v. 19. 20. Liebe Seele du

haſt einen guten Vorrath auff viele Jahre raα) habe nun
Ruhe; und weiß doch nicht daßz ſiner in hbchftlr tink uhe ſchie
benden Seele bald werde zugerufftn iverden: Du Narr dieſe

Nacht wird man deine Seele vondir fordern. Der Konig Bel
ſazar dachte nicht bey ſeiner vermeinten Ruhe daß ein Finyer als
eines Menſchen Hand Dan; 5. v. 5. 6. wurden heraus gthen
und bey ſeinen angeſtelleten Mahlund Vollſauffen ihni ſo beun
ruhigen daß ihm die Lenden davdn ſchütkern und ſeine Beine zit

tern ſolten. Es iſt wol wahr was der Evangeliſche Prophet
Eſaias Cap. 57. v. 2o 21. ſaget? Die Goktloſen ſind wier
ein ungeſtujjm Meer das nicht ſtulk ſeyn kan und
ſeine Wellen Koth und Unflattg äuswerffen. Die

Gott



GeelenRuhe. iz
Gottloſen haben micht Friede (keine Ruhe) ſpricht

mein GOtt.
Ss iſt ſonſt eine große Glückſeeligkeit wenn Ruhe und Frie

de im gantzen Lande/ wkun Gute und Treue einander begegnen
Gerechtigkeit ünd Friede ſich kuſſen; Eine groſſe Gnade iſt es weñ

ein jeglicher unter ſeinem Weinſtock und Feigenbaum ſicher ruhen

und wohnen kan. Friede iſt la) ein ſo herrliches Gut daß man in

irrdiſchen und verganglichen Dingen nichts angenehmers pfleget

zu horen nihts begierlichers zu ſuchen und nichts beſſers zu
finden. Jener Grlechiſche Seribent chy redet nicht ungeſchickt daß

der Friede das groſſeſte Gut der Menſchen wie der Krieg das
gtoſſeſte Uubel. Denn in Friedens-Zeit (e) konnen die Kinder ih

re Eltern beerdigen allein zur KriegesZeit muſſen die Eltern ih
re Kinder begraben. Gloria pace minor, minor eſt victoria
pace, atque aliquid peius pace triumphus haber (d). Es laſſet

ſich alſo leicht begreiffen daß ein groſſes Heylin den offentlichen
Landund beſondern. HaußFrieden beruhe: Dennoch aber wird
ein Chriſt obnaeichtetgpauch den grieden der Weit liebet die
innere SeelenRuhe und den unſchatbahren GewiſſensFrieden

der euſerlichen ErdenRuhe vor zuziehen wiſſen. Erweget Ge

De2e liebte
E—(a) Auguſtin l. 19. de C D.c. Xi. Tantum eſt bonum pacis, ut etiam

in rebus terrenis aque mortalibus, nihil gratius ſoleat audiri, ni-
il deſiderabilius concupisci, nihil poſtremo poſſit melius inveniri.

E) Xenophon in Hierone, p. 27i. Apnun doxii aiyn ον
rele. e peorois oleas iye noxor.
(c) Croeſu: ap. Herodst. lib. j. p. m. G7: Non eſt quispfam tam amens,

ut bẽnirn quam paeetn præopret, quia in pace fiſii patres, in bello
patres ſilive ſepeliunt.
nantuen. iib. Syly: Tom 3. ſol. n.



16 Die in JEſu gefundene
òô

liebte die Worte des thruren Lutheri (e) darinu er ein hereliches

und richtiges Encomium des SeelenFriedens abfaſſet: Der
Friede GOttes erheitert befriediget und erfreuet das Hertz des
Menſchen fur GOTT im Verborgenen. Und tie anderwerts
geſaget ſo nimt die Gnade die Schuhd der Friede die Straffe
weg daß ſich alſo Gerechtigkeit und Flürde kuſſen und einander

vegegnen. Ausvwendigiſt Krieg inwenbtgiſt riede nicht al
lemahl Empfindungs- und ·Erfahrnngsweife ſndern unficht
bahrlich und durch den Glauben. Denn der Friede GOttes iſt
hoher denn alle Sinnen d. i. er iſt unbegreifflich ohne Glau
ben. Wer alſo hingegen in der Welt Gnade in und gefallk ihm

ſelvſt dabey der ſnbiget vfsvrtfut 6SE und verfallt in
ſeinen Zorn. Daher ſich dieſe viere gleichſam in einer Wage

Schale hin und her wagen: GOttes Gnade der Welt Haß:
der Welt Friede und GOttes Verwirrung. Soiſt A/ o der
Friede oder die Ruhe davon der Heyland ſaget: Jhr werdet
Ruhe finden. Jeh ſage er redet vonder Geiitlichen Ruht
da das Gewiſſen durch gnadenreiche Vergebung derer Sunden
bey den Bußfertigen geſtillet wird alſo daß es nicht mehr ver
dammlich zaget und wancket ſondern mit viel tauſend bußferti
gen Thranen ſich wendet zu ſeiuen Jeſu lkennet die Menge unb

Schan
Due

(e) Tom. ʒ. lat.p.ʒ. Pa Dei ſerenat, quietat lætißcat cor bominis

tim peccat eöram Deo, iram incurrit. Quare in quadam bli.
bri ſeſe componderant iſta quatuor: Fratia Dei, indignatio mun

L 24*di: Pax mundi turbatio Dei.



GSeelenRuhe. 17
Schande ſeiner Sunden und ſchlieſſet den gecreutzigten Jeſum mit

leinen vollgültigen Verdienſt in ſeine Glaubens-Arme klopffet
bey der Unruhe ſeiner Seelen an das Gnaden Hertz des himmli

ſchen Vaters verhullet ſich in die funff geoffnete Wunden ſei
eut

nes Jeſu mitdem Worſatz allein in ihm hinkunfftig zu leben in

ihm zu leyden in ihm zuruhen und alles SeelenVergnugen
zu ſuchen. Wer alſo unter denen Muhſecligen zu JEſu eilet
au dem ſprichter: Jhr werdet Ruhe finden (pieere) fur

tcure Seele.. AunDas Wort finden heiſt onſt ſoviel als genieſſen oder erlan

gen. Wie wir ſehen da der Engel Gabtiel zu Maria ſprach:

Luc. r.v. zo. Du haſt Gnade bey GOtt funden: Das
iſt dubiſt jn Gnade und kanſt verſichert ieyn der ſuſſen Gnade
deines GOttes. Ober wie wir leſen daß Welde finden Joh.
10. v. 9. ſo vielſey als der guten Wevde recht genieſſen. So

iſt auch hier Ruhe finden ſo vielals in Ruhe ſtehen gute Ruhe
im Hertzen und Gewiſſen haben ja verſichert ſeyn daß nach—
dem die Sunde vergeben und durch Chriſtum geſchencket das
eeben alle Unruhe ber GSeelen gehoben und dagegen lauter

Gnade und Ruhe der Seelen mitgetheilet ſey.

Niemand gedencke hierbey daß er durch ſeine eigene Ge/
rechtigkeit etwas erlangen oder finden konne. Nein! Suchet
ſo werdet ihr finden. Der heilige Geiſt muß das Hertz des Sun
ders erleuchten er muß geben ein wahres Licht in unſere Seele
unh erleuchtete Augen unſers Verſtandes daß wir prufen kon
nen welches da ſeh der gute der wohlgefalige und der voll—
kommene GOttes Wille. Von dem Buffertigen laſet ſich der

4HErr JChigwillig finden. Gohr mich ſpricht er Jer. 29. v.
13z.14 vwon gaußtzen Hertzen ſuchen werdet ſo wil ich mich

von euch finden laſſen. Hat derSunder ſeinen Jeſum gefunden

E wie

va
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wie wohl kan er alsdenn ruhen in den GnadenSchooß dieſes ſei

nes Heylandes. Jch ſitze bekennet diean JEſu ruhendeSeele Kant.
2. v. zeſeq. unter den Schatten des ich begehre und ſeine Frucht

ſt meiner Kehlen ſuſſe ſeine lincke liegt unter meinen
Haupt. Er fuhret mich in den Weinkeller undidie Liebe iſt

ſein Panier uber mir. Gr erquicket mich mit Blumen undla
bet mich mit Aepfeln: Denn ich bin kranchfur Liebe ſeine Lin
cke liegt unter meinen. Haupt. ſind ſeinn Rechie hertzet mich. Aur
zuſtinus redet nach derWahrheit und zugleich eigener Erfahrung

Lib. Confeſ. C.a. daß unſer vert keine wahre ſeelige Ruhe eher
finde oder beſttze biß es in Gzit ſey? Quis teqjſtj na ad t

tert dieſes in ſeinem Werck de Civit. Dei Cap.27. alſo: Pax noſtra
inquietumeſt cor noſtum, ec, iequieicat in te. Und erlau—

hic eſt cum Deo per fidem, in æternum erit cum illa per ſpecig
ein. d. i. Auff Erden beſtehet die Ruhe und der Friede mit GOtt

im Glauben: dorten in Schauen. Hat ,emand in Zeitlichen et
was verlohren er ſuchet biß ers wieder fiide wie zü ſehen beh
den verlohrnen Schaff und Groſchen Luc.i5. v.4. und 8. Wie
vielmehr ſuchet ein ſeeliglich buſſender den unſchatzhahren Schatz
der Gnaden GOttes. Er laufft auff allen Ezaſſen gnd  Etraſſen
und ſpricht mit des hliumliſchen Salomonis vertraueten Braut:
Habt ihr nicht geſehen den meine Secleliebet ja ich beſchwehre
euch ihr Tochter Jeruſalems findet ihr meinen Freund ſo fa
get ihm daß ich vor Liebe kranck liege. Jn ſolchen Sexlen urft
begegnet daun JESUS der beunruhigten Seelen/ ſorelhende

L2

be
u

Jhr werdet Ruhe findent eyulunt.) fure kr Ske
len. Die Seelt iſt dierechte Wohnuntjeund druheſtdne/ wot
inn JEſus ſich herrlicherweiſen hilr  DeteERdt hul Zion ei
wehlet und/ hat Luſt daſelbſt zl ivohnen!Diß iſt meine Ruhe

wiglich hie wil ich wohnen denn es gefalli mir wol! yfrz.

nuu 21
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v. 13.. 14iEs iſtjaun der Seelen alles gelegen. Denn Seele
Seele verlohren alles veriohren; Riemand iſt der die Herrlichkeit
und Pracht der unſterblichen Seele damit ſie in ihrer Unſchuld
von GOTCdD geſchmuckec bar ausſprethen kan. Sie war eine
Wohnunge des Hochſten auff Erden darinn EOtt allein ruhen
und ſich herrfichendelgen wolteBrui hat er nenach vallen Cre

aturen zuletzt erſchaffen und dartff geruhet. Nach dem Faul
buhlete unſer JEſus um die Etele in reiner und heiliger Liebe am

Stamme des Creutzes. Er maiſte ſte durch ſtine Beſprengunge
zur Konigin fur GOtt unß ſringü Water.

Die wenigſten bekummerinſich) S dur verdammlichen Sorg

loſigkeit der Menſchen um den inherſten Zuſtandt ihter Seelen.

Jſt der Leib geſund hat er ſeine ſchuode Ruhe ſeine eitele und lu

ſternmachende Verpflegnne orjſt tan zufrieden. Aber wie
ſtehts um die edle Seele? Hat ſte auch ihre Ruhe in JEſu gefun
den? Jſt ſie auch verſichert der theuren Gnade GOttes Judas

verkauffte ſeine Seeleünnzo. Silbetlinge oder 15. Thaler und
gedachte nicht dar er vana murde anſtimmen muſſen: Dteggrou4

ne meines Haupis ift. abgefallen o wehn daß ich ſo geſuündiget
habe.

 Wohl damnach der Seelen udiein der Gnaden Zelt ſich zu

JElu wendft.,/und alltin in JEſu ine erwunſchete und verunü
gete Seelen-Ruhe ſuchetſind findet. Wohl der Seelenn die geden

cket an die ewige und ſeeligedduhe  welche die Seeſe nach dem Tode

11genieſſen ſoll nſere woßlſeliae drauteheimbte Rathin
bat ſoiche Seelen: Ruhe n, der GnadenZeit bey JEſu geſuchet
SJEpat dielelbe glücklich nach deulrtheil des Giaubens und der:

Liebe gerunden auch nichts mehr gewunſchet als daß SJE der
getreüe Gſkr nach aijsägſtondenen Tobes  KRampff mit ewiger
SeelenRuhe vegnadigen moge. Mit mehren wird dieſes erhel

E2 len
de
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len aus dem erwehlten Leichen/ Tert  zu welchem wir uns ohne
fernere Vorrede wenden und daraus vorſtellen

üt l irgPROPOS:
Die in Elu gefundent nieuien euhe

Ein wahrer Chriſte findet dieſelbe n udhe
1. Alhier in der Enahen; gujt

2.) Dort in der Herrligkeit. D

Jch bitte dich mit Chranen

Hilff daß ich mich biß ins Grab
Nach dir o JEſu moge ſehnen Amen.

Aaceesl. ad Tract.
c. S Spwuſte der Konig David ſeine untuhige Seele in eine

erwunſchete Seelen/Ruhe zu ſetzen wenn er ſie alſoS. und biſt ſo uñruhlg mir harreSnanredet Pſ.a2. v. i2. Was betrubſtu dich mei

auff GOtt. Gr hatte hier mit der Seele zuthun und ver
ſtehet dadurch wie es ſonſt offt gewohnet iſt ſich ſelbſt mit Leib
und Seele. Da aber die Seele amj meiſten der Unruhe unter
worffen ſo nennet er dieſelbe inſnderheit. Die Untuhe welche
David dazumahl erlitten kan entſtaüden ſeyn/ eutweder aus
der Flucht vor dem Könige Saul oder der ungerathene Abſoſon

hat ſie verurſachet oder die Sunben welche uber ſein Haupt ge
ganget ſind ihm wie eine ſchwere Laſt zu ſchiver worden. Run
ſpricht er bey lolcher entſtandenen Unruhe was betrubſt du

dich
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meine Seelt oder ppas druckſtu dich biß auff die Erde? War
um gehts bir wie einer Schwangeren in ihren euſerſten Ger
buührts-Schmertzen? Was ualeſt du dich meine Seele und

warum winſelſt du wie zin Kranich und Schwalbe und girreſt
wie eine Taube?. Hakre auff GOtt. Deine unruhige Seele laß
tarten auff GOtk bon einer Morgenwache biß zu der anderen.
Harre auff GOtt ob gleich alle unruhige Meeres-Wellen auff
beine Seele zuſchlagen Plten ſo ſey du dennoch getroſt und un

verzagt und harre des OErrn.t
Und ſo tritt ein wahrer Chrlffe gantz ungeſcheuet in die Fuß

ſtapffen des Konigs Davids. Er redet ſejner unruhigen Seelen

zu er ſtarcket ſich mit dem Wort desLebens: Soſuchet er ſo fin
det er Ruhe fur ſeine Seele und zwar:

fn der Wnadeneit.

PARS I.
Jn unſeren Teyt merckete David daß ſeine Seele abermahl

in Unruhe geſetzet war. wellwegen er dieſelbe auffrichtet mit ei
ner kraftigen Anrede: Seh zufrieden (Schubhi naphiſchi
limnuchachi) meine Seele. Es iſt oben albereit erinnert

daß David! da evſeine Seele hertzlich geliebet ſeine Seele ſtets
in ſeinen Handen getragen der Seelen offters gedencke. Viel

ſagen von meiner Seele ſie hat keine Huffe beyOtt.
Wielange ſol ich ſorgen in meiner Seele. Meine See
le durſtet nach GOtt. Mein GOttbetrubt iſt meine
Seele in mir. Meine Seele hanget dir an. Das Waſ
fer gehetinir biß andie Seelt und an unterſchiedenen Oer
tern meht!reh dem allen ſuchet der Konig David ſrine beun
ruhigte Seele duwefriedigen. Sey zufrieden meine Seele.

F Es
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Ê  ò òEs findet ſich beh dem Menſchen manche Unruhe. Syrdeh weiß

davon am beſten zureden Cap. 40. d.g. Gviſt ein elendijam
merlich Ding um aller Menſchen Leben) von MutterLeibe an
biß in die Erde begraben werden die unſer aller Mutter iſt. Da

iſt immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt der Todt ſo
wohl bey dem der inhohen Ehren ſitzet alt bey dem Geringſten

auff Erden ſowohl beh dejnder Seiden und Rtronen tragt als
vey dem der einen groben Kitteian hat. Da iſt immer Zorn Ei

fer Wiederwartigkeit Unfriede und Todesfahr Neid und
Zanck. Und wenn einer des Nachts auff ſeinem Bette ruhen und

ſchlaffen ſoll fallen ihnn maſicherley Gedancken vor: Wenn er
gleich ein wenig ruhet ſo iſts doch nichts. Denn er erſchrickt im

Traum als ſehe er die Feinde kommen und wenn er auffwacht
und ſiehet daß er ſicher iſt ſo iſt ihm als der aus der Schlacht

entrunnen iſt und iſt wunder froh daß die Furcht nichts iſt ge
weſen. Solches wiederfahret allem Fleiſche. Der Fromme
iſt von der Schwachheits-Unruhe der Seelen nicht ausgenom

men. Er iſt voller Unruhe. Job. 14. v. 1. Auswendig
iſt offters Streit und inwendig Furcht und ihr Fleiſch hat keine
Ruhe ſie ſind allenthalben in Trubſähl 2. Eor. 7. v. 5. Der

vekandte KreutzTrager muß es mit bekennen: War ich nicht
gluckſeelig? war ich nicht fein ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe?

und kommt ſolche Unruhe. Ja ein Chriſte muß mit David Pf.

38. v. 7. ſagen: Fch heule fur Unruhe meines Hertzens.
Der Mond kan nicht ſobald fein Licht veripechſeln als Unruhe

unſern Zuſtand andert. Das gantze Leben iſtlein Morgen ſon
dern nur ein Heute wie jener Geogtſeeliger ehrer ſagt. Und e
ben dieſe ſtete Abwechſelunge bringt zu ihrer Gefarthin mit die
Unruhe. Velox eſt in utrumque mutatio, es verandert ſich ſchleu

nig
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nig eins mitden andern Die Thracier und Cretenſer (g) be
merckten die ihnen begegneten Abwechſelungen mit weiſſen und
ſchwartzen Steinen darunter jene ihr Wohl dieſe ihr Weh be—
deuteten. Solche Steiüe legten ſie in beſondere Gefaſſe und
verwahreten ſie darin biß an ihren SterbeTag alsdann offne
ten ſie dieſe Gefaſſo wieder und macheten nach der Zahl der

Steinte den Uberſchlag ob ſie mehr Gutes als Boſes ausgeſtan
den. Mehrentheils faube ſich der ſchwartzen Steine eine groſſe
re Zahl. Welches ich leicht gunbe und uberdem noch beſſer be

weiſen kan mit der Inerenuctisrderer LebensErzehlungen wel
che dieSchrifft von denenErtzVatern auffſetzet als jene an ihren

Steinen. Doch es kommt mir Auguſtinus hierin zuvor cn) wenn

er mit groſſer Beredſamkeit ſaget: Gs ſtehe auff der geehrte
StanimVater deter Menſchen Adam mit allen ſeinen Sohnen

und bezeugen mit einem Munde ob ſie wohl jemahln in dieſer
Welt Freude ohne Leyd Friede ohne Unruhe Ruhe ohne
Furcht Geſundheit ohne Schwachheit Licht ohne Finſterniß
Brodt ohne Sorge Lachen obne Thranen gehabt? Jſt alſo
unwiederſprechlich vqt rpen diefen Hipponenlaſche Biſchoff an
einein andern Orte ()erinnert nemlich: Man ſolle wiſſen daß,

F2 denen
1

ct) Seneca in Thye: Nulla ſors longa eſt. Dolor ac voloptas
J invicem gedunt; Brevior voluptas.

lma permutat brevis hora ſummis.
E) Plin: Hiſtor. nat, ib.7. cap. 40.

n] herm. XXXI. ad Fratrem in eremo. Surgat venerabilis Pater
Adam cum omnibus filiis ſuis, uno ore ioquantur, utrum in
hac vita caudium habuerint ſine dolore, pacem ſine diſcordia,

dqteretn ſine metu; Rhitatem ſine infirmitate, lumen ſine tene-
brið, puntrn ſine cura, riſum ſine fleru?

MGbsermone x 1. de verbo Dom. Scire intelligere debemus, quodüne
Chkriltiani dum in hoc corpore vivunt, tribulatio deeſſe non
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denen Chriſten, ſo lange ſie in dieſen Lebenwallen die Noth nicht
ferne ſeyn konne etc. Fraget Jethro Moſen wie es biß dahurer
gangen ſo wird ihm dieſer Exod. 18-veB. eine Specification vbn

allerhand abwechſelnden Verhangniſſen und Zufallen vorltgen
Man merccke aber dieſes hierbey daß dieſe Unruhe bey denen
Glaubigen nicht ein Erfolg der Herrſchafftder Sunden ſondern

eine Lection aus der KreutzSchule GOttes dadurch die wie
dergebohrne Kinder GOttes von Stunde zu Stunde und von
Tage zu Tage gewohneter werden dem:Eiteln: abzuſagen und
der wahren Ruhe in GOtt nachzuhangen. Jm Gegentheil iſt
die Unruhe dieſes Lebens bey denen Unwiedergebobhrnen einr un

abzuſondernde Frucht ihres eungoteſerligein Hertztns. Denn
man ſehe an die Gottloſen/ die frembde und auſſer der Burger

ſchafft Jſraels ſind ob ſie gleich in groſſen Vermogen und An
ſehen ſo haben ſie doch nimmer bey ihrer vermeinten Ruhe eine
gewiſſe und wahrhafftige innere Setlen- Ruhe zu heffen.
Die Gottloſen ſpricht der Merr Eſa 57. v. 2o. 21. Jaben

keinen Frieden keme Ruhe ſie ſind wie ein unge
ſtuhm Meer das nicht ſtille ſeyn kan und ſeine Wel
len Koth und Unflath auswerffen. Siehe wer hat
ſtarrig iſt Habac. n1. v. 4 wird keine Ruhe in ſeinen
Hertzen haben. Ja ſie ſchlaffen nicht ſie haben denn U—
bels gethan ſie ruhen nicht ſie haben denn Schaden gethan.

Mit einem Wort: Sie machen ihnen viel vergeblicher Unruhe
weil ſie nicht des Lichtes ſondern der Finſterniß Kinder ſind.

Untu

poterit. Nemo ſibi promittat, quod Evangelium non ꝓromit.
tit. Non nobis promittunt Seripturæ ſacræ in hoc ſechlo, ni-
ſi tribulationes, presſuras, anguſtias, augmenta dojorun, a

bundantiam tentationum. Ad iſta præcipue nos pargmus, ne
imparati deſiciamus.
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Unruhe muſte David in ſeiner Seele ausſtehen wenn er

gedachte an ſeine begangene Sunden an den erzurneten GOtt
und an die drauf erfolgende zeitliche und ewige Straffe. Die—
ſe einpfundene Unruhe legt er ſelbſt in den kurtz vorhergehenden

an den Tag/ daer ſagt: Etricke des Sodes hatten mich

umfangen und Angſt der Hollen hatte mich troffen
ich kam in Jammerund Noth und daher war lauter
Unruhe inmeiner Seele/da ich das mercket daß ich
kam in tieffe Waßer unddie Nluth mich erſauffen wol
te da rieff ichan den Rahmen des Kerrn ich rieff:
GWoorrl errette meine Seele.

Meine Seele dubiſt ſo theuer erloſet nicht mit vergangli
chen Silber oder Golde ſondern mit dem theuren Blut JEſu
KLHriſti du biſt eine Braut deines Jmmanuels Er/ der Herr
JEſus hat ſich mit dir verlobet in Ewigkeit Er hat ſich mit dir

vertrauet in Gerechtigkeit und Gerichte: Sihe meine Seele du
haſt zwar Sunde mit Sunden gehauffet und denZorn deines Va
ters uber dich geladen; Aber ſeh zu frieden meine Seele GOttes

Barmhertzigkeit hat kein Ende ſie iſt alle Morgen neu und ſei
ne Treuiſt groß ſeine Barmhertzigkeit iſt zu inbrunſtig  GOtt

tkannicht thun nach ſeinen grimmigen Zorn Er iſt in GOTT und

kein Menſch Er iſt der Heilige unter dir.

O beunruhigte Seele nimm vor dir alle Gottliche Gnaden

Verheißungen: Sihe an ſeine Liebe Erwege ſeine Treu und ſon
derlich wie er mit ſeiner Gute dich verfolget biß in die Todes
Stunde und nicht wolle daß Jemand verlohren werde ſon
dern daßer beweglich rufe Cant.b. v. 2.2: Kehre wieder keh

rewieder daß wir dich ſchauen.
Es meldet guidas daß als babylas, der Gottſeelige Biſchoff

G zu
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zu Antiochia dem damahligen Heydniſchen Kayſer Maximi-
no wiederſtund und ihm alß einem abgsottiſchen Tyrannen die
Kirche verbothen gedachter Kayſer dermaßen ergrimmet wor
den daß er den getreuen Biſchoff ins Gefangniß werffen und zur

WahlStadt fuhren laſſen der Biſchoff aber habe gebethen
zan ſolte ihm mit Ketten und Banden beerdigen laſſen den die
Ketten wurden am jenem Tageheller leuchten mir die Edel- Geſtei
ne; Als er nun ſolte erwurget werden/ rieff er unſere verleſene Text

Worte Revertore Anima in requiem: Sey zu frieden meine
2Seele es ſeh die Noth ſe groß mie e wolle und das Creutz

ſo ſchwer wie es immer ſeyn könnt ſo muß doch die Seele ei
44

ne weichere Stedte finden alwo ſie ruhen moge. Bernhard. Serm.

2z. in teſt. oo. Sanctor. urtheilet von dieſen Worten des Pſalmi
ſten (Revettere anima in requiem tuam,) quod ſint verba per-
fectæ ſecuritatis immenſs tfelicitatis. daß es Worte waren die
eine vollkommene Sicherheit und unermeßliche Gluckſeligkeit

außdruckten. Deßhalb beſagter Babylas gar fuglich ſie zu ei
ner Vormaure ſeines Hertzens damit ſolches bey einer ſolchen
außzuſtehenden gewalthatigen Graufamkeit nicht verzagete/ ge

brauchen konnen. Ein Soldat der lange Jahre in Krieges—
Dienſten geſtanden manchen FeldZug gewaget viele Stabte
mit eingenommen Hunger und Durſt erlitten ſehnet ſich doch
nach empfangen Wunden zur Ruhe. Ein Tagelohner der von
den Morgen an biß in die ſpate Nacht Laſt und. Hitze getragen

freuet ſich auf die AbensStundt daßer zu ſeuer Ruhe eile.
Wie vielmehr wird ein wahrir Khriſte da ſeine Seele ſo vielen
Unruhen der Welt ſeines Fleiſches und Bluces unterworffen/

ſich ſehnen bey Verlaugnunge der Welt durch lebendigen Elau
ben an JEſum ſeine Seele zur Ruhe zu bringen. Deun es iſt ein

koſt,
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koſtlich Ding daß das Hertz feſt werde welches geſchicht durch

Gnade.Der alteChriſtliche Lehrer origines hat wol ehe behaupten wolit
len Lib. I. c.7 daß unſere Seelen alle mit einander auf einmahl

zugleich mit denen Engeln waren erſchaffen worden und wenn

ein Menſch in Mutter Leibe gehildet wurde ſo wurde alsbald
die Seele von oben herab in ſolche zubereitete Wohnunge abge
ſhicket wenn aber der Meuſch ſtürbe ſo kehrete die Seele wieder

in ihr voriges Behaltniß ſo hich es recht: Kehre wieder meint
Seele in deine vorige Ruhe denn ſo lange du im Leibe gewallet
haſtu nichts als Unruhe Allein der Grunnd iſt zu ſchwach drauff

dieſer Jrrthum ruhet zumahl wenn er in der bloſſen Rede geſu
chet wird davon der Seelen ſtehe daß ſie wiederkehre zuihrer
Ruhe. Denn damit wird nicht auf eine Ruhe geſehn die ſieet

wa zuvor gehabt ehe ſie in den Leib gekommen ſintemahl ſie

vor der Bildunge des Leibes noch nicht geweſen/ (conf:
Bebelii diſſertatio de prævexiſtentia animarum,) ſondern auff die
Rube welche ſie gehabt ache ſte ihre Verſuchungen und ſchwer
muthige Gedancken ſo ſehr verunruhiget. Die Seele welche
mit dem Leibe genau verbunden kan keine Ruhe in der Welt
finden auſſer allein in JEſu. Die Taube Noa Gen. 8. v. y fand

nicht da ihr Fuß ruhen konte ſie kam wieder zu Noa in den
Kaſten und er that ſeine Hand heraus und nahm ſie wieder
zu ſich. Einem thranenden und nach der MutterMilch lechzen
ben Kinde halte man fur unterſchiedene Spielwercke es wird
eher ſchwerlich zufrieden ſeyn bis es in den Schooß ſeiner Mut

ter liegen und anderenBruſten ſuß ruhen konne. So machts die

beunruhigte Seele ſie ſpricht bey aller Beunruhigunge: Alſo
HErr Chriſt mein Zuſlucht (meine Ruhe) iſt die Hole deiner
Wunden wenn Sund und Todt mich bracht in Noth hab ich

mich drein gefunden. G2 Zum
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David GOTCd mit ſeinen Wohlthaten die die Seele gemieſſet
im Reich der Gnaden ſo wohl insgemein als inſonder—
heit. Jnsgemein ſagt er von denen Gottlichen Wohlthaten:
Denn der HERR thut dir guts. Das Wort in der
GrundSprache (CGamal) wird ſowol in guten als boſen Berſtan
de genommen wie David Pfal.7. v. g. redet: Habe ich bo
ſes vergolten denen ſo friedlich mit mir lebeten? oder

die ſo mir ohn Urſach ſeind waren beſchadiget?
Oder wie die Bruder Joſephs nach dem Tode ihres Vaters ſpra
chen: Gen. go. v. 15. Joſeph mochte uns graim ſeyn ud
vergelten alle Boßheit die wir an ihm gethan haben. Jn unſern
Text iſt es auſſer allen Streit daß es allein in guten Verſtande
und von denen wahrhafftigen Wohlthaten GOttes genommen

werde. Die LRX. haben es gegeben  Robios tunpyt
rncee ct,der HErr hat dir Wohl gethan er thut dir noch Wohl er thut

dir alles Gutes Syr. 50. v. 24.

Bedencken wir alle ſowol leib-als geiſt-liche Wohlthaten
die wir aus der Gnaden Hand unſers GOttes überkommen ſ
muſſen wir erſtaunen und dabey mit dem GrtzVater Jacob ſao

gen: Gen. 32.v. 10. HERR HERN ich bin zu gering aller
Barmhertzigkeit und aller Treue die du an mir gethan haſt.
GOCd1D hat uns viel Gutes gethan in dem Leibe unſerer Mutter

da er uns einen lebendigen Oden eingeblaſen er hat uns Haut
und Fleiſch angezogen Job. 10. v. 11. 12. Mit Beinen und
Adern hat er uns zuſammen gefuget Leben und Wohlthat hat

er an uns gethan und ſein Auffſehen bewahret unſern Oden.
Der HErr thut uns viel Gutes da er uns Vaterlich verſorget
reichlich ernehret da wir von ihm im Leibe getragen werden
und in ſeiner Mutter liegen da er uns traget biß ins Alter und

biß
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bis wir grau werden Eſ. 46. v. 3. 42 Es iſt kein Augenblick da
rin nicht der Menſch der Gutigkeit und Barmhertzigkeit GOt
tes genieſſet. (nc) Deripponenüſche Biſchoff ſagt: (N) HErr du ver

pflichteſt mich dir alle Augenblick indem du mir alle Augenblicke
deine groſſen Wohlthaten erweiſeſt. Wie nun keine Stunde iſt in

den gantzen Leben darin ich deiner Gutigkeit mich nicht bediene:

So ſoll auch kein Augenblick ſeyn da dumir nicht vor Augen
biſt und ich dich nicht liebe aus aller meiner Krafft.

E.rnvegen wir die geiſtlichenGaben und Wolthaten des All
machtigenzOttes ſo mußen wir mit Paulo ſagen Rom. 11.

v. 33. 36. Olwelch eine Tieffe des Reichthums beyde
der Weißheit und Erkantniß GOttes: Venn von
ihm und durch ihm und in ihm ſind alle Dinge. Ge—
lobet ſey WOTT und der Vater unſers HErrn JE
ſu Chriſti der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichen

Seegen in Himmliſchen Gutern durch Chriſtum.
Ephſ. 1. v. 3. Vor allen thut der Herr gutes unſerer Seelen

weñ er ihr gonnet den inneren Frieden die vergnugte Ruhe da er
vergiebet Mißethat Uubertetungund Sunde da er derſelben nicht

meh gedencket und in die Tieffe des Meers wirfft Sind wir deñ

alſo gerecht worden durch den Vlauben ſo haben wir
Sriede (Ruhe) mit GOtt durch unſern HErren JE
ſum Cyriſt. Rom. 5. v. 1. conk. uguſt. Conlelſſ. p. m.. ſſ.B 4

ß H Es
(c) Hugo de S. Victore in de clauſtro animæ: Nullum eſt momen-

tum, quo homo non fruatur Dei bonitate miſericordia.
M Augnuſlin, Soliloqv. e. i8. Omni momento me tibi obligas Domi-

ne, durn qmni momento mihi tua magna beneficia præſtas. Sicut
ergo nulla eſt hora vel punctum in omni vita mea, qvo tuo bene-

ficio non utar: Sic nullum debet eſſe momentum, quo te non ha-
beam aànite oculss in mea memoria, te non diligam ex omni for.

.titudine mea.
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Es ruhmet aber David bey der Beruhigunge ſeiner Seelen hier

im Reich der Gnaden nicht alltin insgemein die Gute ſeines Got
tes ſondern er erzehlet inſonderheit was GOtt an ihm ge
than. Denn DuUſagt er haſt meine Seele aus dem Tode
geriſſen. Hier wendet ſich die beruhigte Seele gerade zu GOtt

tritt nahe zu CHriſto ſtreckt mit unerſchtockenen Helden Muthe
ihre Glaubens Hand aus umarmet ihreii Heyland mit die
ſen Worten Pſ. 18.2. 3. Hertzlich lieb hab ich dich OErr

meine Starcke AERR mein Felß meine Burg
mein Erretter mein GOtt mein Hort auf den ich
traue. Mein eſichild und Horn meines Meils und
meinSchutz. Du haſt meine Seele aus demTodegeriſ
ſen. Jn ſeiner Sprache iſt ein Wort (Chalat)welches gebrauchet

wird von einem gewaltigen heraus reiſſen wiez Ott dem David
ſonſt verſpricht Pſ.yr. v. 15. Jch wil dich heraus reiſſen
und zu Ehren machen. So reiſſet GOtt mit ſtarcker Hand
die Chriſten aus des Todes Band. Der Todt iſt naturlicher

Weieiſe nichts anders als eine Trennung desLeibes und der Scelen.

Geſchiehet ſolche Trennunge bey unbußfertigen Sundern o
Wehe dem Leibe! o Wehe der armen Setele! deun dadurch avert
den ſie in das hochſte Elende geſetzet. Obzwar die Seele ei

gentlich nicht ſtirbet weil ſie ein Geiſtiſt und von keiner Creatur
kan getodtet werden; So wird ſie doch in der Holle unausſpreche
lich gequahlet und gemartert welches iſt der andere Todt Apoc.

21. v. 8. Gehet aber ſolche Trennung für bey denen Frommen

ſo kan weder ihrem Leibe noch ihrer Seelen übel geſchehen weil
der Leib zur ſanfften Ruhe im Grabe die Seele aber zur ewi
gen und ſeeligen Ruhe in den Schooß Abraha getragen wird.

Denn der Geredhten Seelen ſind in GOttes Hand
und keine Quaal ruhret ſie an von den Unverſtandi

gen
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gen werden ſie angeſehen als ſturben ſie und ihr Ab—
ſchied wird fur eine Pein gerechnet und ihre Hinfahrt
fur ein Berderben aberſie ſind im Friede Sap. z. v.
1 0 2. 3.Es iſt eine große Wohlthat wenn GOtt den Menſchen

aus den Zeitlichen Tode heraus reißet. Denn die beyden guten
Freunde Leib und Seel laßen ſich nicht gerne trennen daß viel
mehr Paulus außdrucklch geſtehet 2. Cor. 5. 4. Er mochte
nicht ſo wohl entkleidet/ als uberkleidet werden 8 n t.
reoi, ein insrdroaöÚα, das iſt wir wolten zwar gerne der
Himmliſchen Freude und Wonnue oder des ewigen Lebens theil

hafftig werden aber das gehet uns nahe daß die Hutte un
ſers Leibes ſoll zerbrochen und Leib und Seelgeſchieden werden,

Denn der Menſch furchtet ſich naturlicher Weiſe fur dem Tode
Daher das Altar nirgends anders her mehr beſchwerlich ſeyn
kan als eben wegen der Furcht des Todes. (m) Es ware nicht

ſchwer dieſes mit weitlaufftiger Ausfuhrung darzuthun indem

auch eines jechlichen Erfahrung mir zum Beweiß dienſahm
ſeyn will z.. So viel. wil uur hiemit erharten daß auch
allein aus Betrachtung der naturlichen Furcht fur den Tode

folget daß wenn der Menſch von ſolcher Furcht des Todes
befreyet oder ſeine Seele davon geriſſen oder errettettet wird er

es alllerdings fur eine groſſe Wohlthat GOttes halten muſſe wie
wohl es mit dem Konig David ſo bewandt daß er hier nicht ſo wol
vom zeitlichen undnaturlichen als vom geiſtlichen Tode errettet

worden. H 2 From
(m). Qurdanus de utilit, ex adverſis capienda lib. 2. cap.5. Eſſe ſenium

in mortis interliminio non ob aliud graveeſſo poteſt, quam obti-
möreinanortis. Quippe is omnibus aliis quam gravis ſit, neſecio,

me lſane adeo tonquet, ut nil aliud moleſtum ſit: Et cum recor:
dor nie moriturum; nihil tam ſvaye, aut triſte, cujus non obli-

Vilcar: &c.
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Fromme und glaubige Seelen haben den naturlichen Todt
nicht anzuſehen als eine Straffe des erzurneten GOttes ſon
dern als einen ſuſſen Schlaff darin ſie durch GOttes Gnaden

Hand getragen werden. Der Tod iſt ihnen eine rechte Frieden—
Fahrt nach dem Außſpruche des alten Simeons da er Jeſumauf
ſeine Arme nahm und ſprach: HErr nun laßeſt du deinen Die
ner in Friede fahren. Der Tod iſt der Knechi Abrahams der die
außerwehlte Braut zu ihren Seelen Brautigam durch das fin

ſtere Todes Thal in die Gnaden Cammer fuhret da ſie in ewi
ger Liebe mit JEſu ſoll leben ein und außgehen und Weyde fin
den. conf. Hildebrand. tr. de arte bene moriendi. p. ę2. ſ. tʒ p.ail.eap.

9. per tot. 2 S—Ein Delinquert der lange Jahr in Ketten und Banden danie

der gelegen, iſt freudig wenn ihm die Freyheit wiederum wird

angeboten; Ein Chriſte der viele Jahr mit Elend und Trubſahl
gefeßelt in der argen Welt umhergewallet freuet ſich auff die To
des Stunde er ſihet auff er hebt ſrin Haupt empor darum
daß ſich ſeine Erloſunge nahet. Ein Kind iſt gerne in dem Schooß

ſeiner Mutter: Ein Kuchlein nicht lieber als unter denen außge
breiteten Flugeln der Gluck-Henne: Ein Fiſch iſt am liebſten in
Waſſer; Und warum ſolte ein Chriſte nicht tilen zu den Gnaden
Schoß ſeines JEſu? Warum ſolte er nicht wunſchen unter denen

Flugeln des theurſten Heylandes ſich zu erwarmen? warum
ſolte er nicht durſten nach dem Waſſer daß ins Ewige Leben
quillet? Was macht der Menſch in der argen und boſen Welt
als daß er Sunde mit Sunde hauffet dadurch ſeinen GOtt
zum Zorn beweget und dahero zeitlichen und ewigen Straffen
in Entſtehunge ernſter Buße ſich ſelbſt unterwirfft. Ein Kind
des lebendigen GzOttes dagegen winſelt ſeufftzet und achtzet tag

lich daß das Sterbliche anziehen moge die Unſterbligkeit das

JVelr
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Verweßliche das Unverweßliche. Der Tod ſehe ſo greulich aus
wie er wolle ſeine Geſtalt ſey ſo erſchrecklich wie ſie immer
konne: Sogehet doch ein Chriſte ihm getroſt durch Chriſtum un

ter die Augen in Betrachtung des unverganglichen unbefleckten
und unverwelcklichen Erbes und ſpricht mit Freuden: Jchha

be Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn.

GSGs reißt aber GOTT der HERR hier im Reich der
Gnaden die Seinigen nicht allein von den naturlichen ſondern
auch vonden geiſtlichen  und eigen Tode. Dergeiſtliche Todt
wird genannt, wenn die Seole durch die begangene Sunde von
GOtt wird getrennet deſſen ſuße Gnade verſchertzet und dabey

ſich verluſtig machet aller himmliſchen Guter. Da iſt gewiß die
Seele in einem erbarmlichen Zuſtande der dem leiblichen To
de an Gefahr weit uberlegen. Ol wenn dg GzDtt nicht hilfft und
die Seele tuhig machet ſo iſt  und bietort aichts bey uns als Elend

und Jammer. War nun David in Ungnade beyGOtt gefallen
und hatte ſich den geiſtlichen Tod uber den Halß gezogen ſo
muſte die Seele in Unruhe gerathen; Aber mitten in der Unruhe
nimmt ſith GOES ver Seelen hertzlich an daß ſie ſich zu den
HErriraufrichten/ und ſagenkan: Gu haſt meine Seele vom
Sode geriſſen.

Vliele unter denen Chriſten leben mitten im Tode und ſind

geiſtlicher Weiſe verſtorben ſie ſind todt in ihren Sunden da
ſie vorſetzlich wieder GOtt hundeln ſie thun was ſie nur ge

dencken mit ihren Sunden ſpiclen ſie beluſtigen ſich am eiteln
Weſen dieſer Welt verſchertzen die Gnade GOttes und treten

das Blut ihres liebſten Erloſers mit Fußen die Gnaden Milttel
welche der Heil. Geiſt zur Beforderung ihrer Seelen Ruhe ihnen

vorhalt verwerffen ſie und verlaſſen allo GOTT die leben
dige Qvelle:. Mier prufeiſtth ein jeder vor den Augen des allſe
henden GOttes /en zrforſcheſeinen Wandel er frage ſein Hertz

J  ovb
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ob es mit dem Tode oder Leben einen Bund gemacht habe? Heut

iſt noch die GnadenZeit. Heut iſt der Tag des Heyls. Jſt je
mand im geiſtlichen Tode und uberzeuget daß ſeine Seele beine

Ruhe in JEſu finde der beuge ſeine Knie vorOTTdem Ge
rechten er erkenne den inneren und betrubten Zuſtandt ſeiner

Seelen er ſuche bey GOtt dem Gnarigen gnadint Verge
bung ſeiner Sunden in Chriſto JEſu. Aemamd niemand war
te auff die letzte Todes Stunde  undſchiebe bin dahin ſeine Buß

Andacht auff vevorab da niemund weiß wie buld er vorOtt
und deſſen Gerichte werde geſtellet und wie ſchleunig ezudiblegung
ſeiner Rechnunge werde gefordertwerden /dumit er inden Czna
denZeit mit David ſagen konneer Duhaſteneine Secle voin Toi

de geriſſen.
Ferner: Du haſt meine Augen von Thranen geriſ

ſen oder befrehet. Thranen waren dem lieben David nicht ſeltD

ſahm, Es bezeuget der Heilige Geiſt von ihm und ſeinem gantzen
Comitat als er fur Ablolen flohe er ley den Oelberg hinangegan
gen und habe ſein Haupt verhullet und geweinet: Und alles

Volck das bey ihmwar ſagtder Texrt hatte ein jeglicher ſein
Haupt verhullet und gingen hinan und weintten 2. Sam.
15.v. zo. Doch die Thranen dient auch des Nachts Pſ. 6. v.

7. auff ſeinem Bette vergoß und ſein Lager damit netzete wie

auch die Thranen die Tag und Nacht ſeine Speiſe waren Pf.
42. v. 4. die kamen ihm viel ſchwerer an. Denn die entſtunden we

gen ſeiner begangenen Slinden und wegen der abweſenden
Gottlichen Gnade indem mantaglich zu ihm ſagtt: Wo iſt nun
dein GOtt? Aber die GnadenSonnr ging ihm mitten im Thra
nenThal wieder auff die Strahlen der Gzottlichen Liebr fielen
an ſein Hertz daß er mit getroſten Muthe ſeinem GOtt nachruh
men konte: Du haſt meine Augen von Thranen befreyet. Jun

Grund



SeelenRuhe. 35
GrundTeyt heiſt es Dimeah, weolches eine aus den Augen flies
ſende und naſſende Feuchtigkeitvedeutet und kommet her von

Damah, iſt ſo viel als præ dolore ſurnma triſtitia lacrymarum rivos
ooulis ednoere, fur Schmertzen und groſſer Traurigkeit Thranen

Bache aus den Augen leiten. Es brauchet ſich dieſes Wortes
die Schrifft// wenn wir die eigentliche Bedeutung bey Seite ſe
ten entweder metzgyhnriee, Ze E. von Wein und Oel oderü
verhaupt von einemijeglichen Liquore, der Tropffenweiß fortge.

het: vid: Avenarius t Teute. Hebtaub hac voce: Oder metonymice,
vor das Elend ame Ereutz/ avelihes das Hertze ſo ſtarck preſſet
daß die Augen endlich Thranen Quellen werden. Daher ſagt
David Pſalm42. v. 4. Meine Thranen ſind meine Speiſe Tag

und Nacht. Und Pfalm 80o. v. 6. Du ſpeiſeſt dein Volck mit
Thranen Beodt und tranckeſt ſie mittoſſen Maaß voll Thra
nen: d. i. Du haſt es uberſchuttet mit groſſen Plagen und ſie
verſencket in groſſen Schmertz. So iſts Meine Lieben viel Creutz

viel Thranen. Thranen giebts genung in der Welt; Weinen iſt un
ſere erſte Stimme. Mit Thranen werden wir in die Welt geſetzet
mit Thranen briuügen Wir unſtle LebensZeit zu und mit Thra
nen beſchlieſſen wir dief Jainmer Leben. Ein rechter Chriſt hat

gar wenig trockene Augen. Hier liegt Petrus in wahrer Er—
kantniß ſeiner Sunden und weinet bitterlich: Dort liegt eine
gröſſe Sunderinn und laſt eine BußThrane nach der andern
zu den Fuſſen ihres liebſten JEfi fallen: Hier ſteht ein Buſſen
der Zollner der ſchlägt an ſeine Btuſt ſprechend: GOtt ſey mit
Sunder gnadig. Es hat mein JEſus denen Seinigen das
Thranen Brodt vermacht. Jhr werdet ſagt er Joh. 16. v. 20.
Weinen und Heulen.Wie offt ſitet eine Gottſeelige arme Witt
we mit vtelen unergogenen Wayſen in ihrer Kammer und ihr
Auge thranet zu Ott. Vndere weinen und thranen wegen
Verluſt Zeitlicher Wuther; Andere thranen wegen Abſterben

J 2 der
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der lieben Jhrigen; Andere vergieſſen Thranen in ihrer Armuth;
Andere ſeufftzen in ihren zugeſtoſſenen Creutz und wer iſt fahig

alle Arten der Thranen auszudrucken? Jch glaube wenns mug
lich ware daß uns auff einmahl alle vergoſſene Thranen derer
KreutzTrager konten vorgehaltenwerden wir wurden einrech

tes ThranenMeer und Fluth erblicken janſelbſt bey reiffer U
berlegunge in Vergieſſung vieler Tauſelibig hranen geſttzet wer

den. Doch es ſind keine Thranen meintiniſEſu angenehmer
und keine gonnen mehr der Seelen ihre Ruhe als die welcht

aus geangſten und zerſchlagenen Hertzen andas vor Liebe zer
brochene JEſu Hertz flieſſen. Solche Thranen faſſet unſer JEſus
in ſeinem Sacl ohn Zweiffelr gehutt ſit/ Pſ.zsev. d: Es muſſen
die Glaubigen offt klagen! Jer:14. v. 17. Meine Augen flieſ

ſen mit Thranen Tag und Nafft und horen nicht auf.
Da heißt es recht: Ach ſchweige nicht uber meine Thra
nen. Wenn alſo die Frommen thranen ſo antwortet der Oerr
Jqh habe dein Gebethekßbtet ich habe deine Thranen
geſehen Eſ 38.v. 5. Die alſo mit Thranen ſaen werden mit

Pſ. 126. 5. 6. Die Sonne qm, Firmament des Himmels it
nicht allezeit unter den truben Wolcken verdecket; Nicht aller
zeit wird in der Lufft Donner und Blitz gehoret und geſehen:

Gs iſt nicht allezeit ein ungeſtümer Wind nicht ſtets ein Regen
Wetter; So hat auch Weinen ſeine Zeit. Den Aibendlang
wahret nur das Weinen aber des Morgens die Freude es komt21 v

doch die Zeit wieder da die GnadenSonne wiedetum hervorJ J

bricht und die Glaubigen mit David anſtijpinen konnen: Du

haſt meine Klage verwandelt in einem Reigen du haſt meinen
Sack außgezogen und mich mit Freuden gegurtet. Es komt

22.
doch

Saamen und kommen mit Freuben und brfgen ibre Cjarben.



EeelenRuhe. 37
doch einmahldie Stunde da das Lamm im Stuhl die Außer
wehlten wird Wepnden und leiten zu den lebendigen Waßer

Brunnen da GOtt wird abwiſchen alle Thranen von ihren
Augen. Da ſieheſtu//mein Khriſt ſpricht Baſilius (n) wo die
Leyden dieſer Zeit dich hinfuhren nehmlich zu einer  Hoffnung

die nicht zu Schanden wird. Biſtu kranck? Freue dich weil
der HErr den zuchtiget wen er liebet. Biſtu arm? Seh frolich
weil. Lazatin Gluclaligkeit auch auf dich wartet. Leydeſt du
Schmach um des  Nabuaeut Ehuiſti willen? Seelig biſtu weil
die Schmach in Engliſche Harblichkeit wird verwandelt werden.
Es tſſets aber der. HErr unſer GOTT peyein oder anderer
Wohlthat nicht bewenden ey verdoppelt ſeine Gute und ſetzet
die drittakinzun. Muinen Fn von gleiten oder von ſtoſſen.
Davon David ſonſt Pſ. 11640.3. redet. Man ſtoßt mich
daß ich fallen ſoll aber der OErrhilfft mir. Der Menſch fallt
und ſtrauchelt mannichmahl alle Heiligen muſſen bekennen daß

ihre Fuſſe gewancket. Ein jeder muß bedencken die Worte Pauli/

i. Cot  ao. n.  2. aWar da ſaehet der ſehegu daß er nicht falle
Hier iſt kein Noa ſo gerecht/ hier iſt kein Loth ſo fromm kein
Aaron ſo heilig kein David ſoerleuchtet kein Salomon ſo wei
ſe daß er nicht zu dieſer Claſſe mit gehoren ſollte. Eli war ein
Prieſter des Heiligthums und dennoch fiel er. Adam war in
Paradieſe und fiel. Lueifer war im. Himmel und iſt doch ge
fallen. Wohl ſaget der alte Lehrer der Kirchen Hieronymus: (o)

Ke J wenn(n) ln Plal.59. Vides quo te ducat tribijlatio? ad ſpem non pudeſfientem.
Egrotas? Gaudé, quia, aũem Dominus diligit, caſtigat.
Eeuper es? Lætars; quia Lazari bona te excipient. lgnomini-

ant pateris proptęr nomen; Chriſti Beatus es, quia ignominia.
brin A elielqriam tihi trangmuta itur.(0) ln epiſt. d Salllnu vi Oavriaamieus Domini, Salomon amabi-

lis ejus victi ſunt quaſtfiamines. ut ruinæ nobis ad cautionem.
poenitudinis ad ſaiutentexeitipla præbeant, quis in lubrica viã la-

pſum non metuat.
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Wenn David der Freund Gottes und ſein Liebling Salomon als
Menſchen uberwunden ſind damit ſie uns ein Crempeldes Falls

geben theils zur Furſichtigkeit theils nuch der Buße zum Heyl/
wer wird denn auf einen ſo ſchlůpkfrigen Wege ſich nicht fur eine

Fall zu furchten haben. Doch aftztin groſſer Unterſchied unter
den Fallen und Gleiten derer Frommen und Gottloſen. Die
Gerechten wapnen ſich mit, andachtigen Gobet /ſiv ſind ſtarck in
dem Herrn und in der Macht ſtiner: Eratckrrifie ziehen an den
Harniſch GOttes daß ſie beſtehen konnen gegen die liſttzen An
ſauffe des Teuffels ſie ergreiſſenden Hatulſch EDttes ieuin
gurten ihre Lenden mit Warhu angljegin mit venigtebs der
Gerechtigkeiteundenn Belcen;uungffoen) geſtieffelt. Epheſ.
6. roſtgu GSo harreni ſie auf den Herrn und kriegen neue Kraft

e

das ſie auffahren mit Flugeln wie Abler daß ſie lauffen und nicht
matt werden/ daß ſie wandeln und nicht mude werden. Jſt
denn ihr Fuß gefangen im Netz/ ſofehen ihre Aluigen ſtets auff den
Herrn der wird ihren Fußans bemn Netze ziehen/ daß er richtig
gehen kan. Pſ. 25. 15. Denn GOtt ſtellet ihre Fuſſe auff weiten

Raum. Fallt denn der Gerechte ſo wird er doch nicht wegge
worffenr  GOTD hait ihn bey ſeiner rechten and der hErr
ſtellet ihre Fuße aufeinen Felßdaß ſie gewiß treten kdnnen Pſ
40. 3. Afft fallen ſie wieder ihten Willen undgleiten von den

rechten Wege der Seeligkeit aber bald treten ſie wieder auf den

Fuß ſie lauffen zu den Brunnen der Gnaden GOties brken
nende Ach! Herr Herr mein Fuß hatte ſchier geſtrauchlet aber
deine Gnade erhielt mich. Ja die Engel mußen die Freunde

OdDtttes bey ihren Gleiten und Straucheln auf den Handen tra

gen daß ſie ihren Fuß nicht an einen Stein ſtoſſen der Gerech
te fallt (wie in Ungluds Falle alſo auch in Schwach
heits Sunden)wohl ſieben mahl rrov.a4.i6. conf franzius

de
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de interpretOraeul: Asipim. a4a. gaber er ſtehet wieder auf.
Sie hahen bey allen ihren Fallen und Gleiten den Troſt vor ſich

Er wird deinen Fuß nicht gleiten taſſen Pſ. 121.v. 3.
 Dagegen wancken und gleiten dieGottloſen mit ihren

Fuſſen alle Augendblirk ſie wandeln auf einem Wege der nicht gut

iſt/find behendr Schaden zu thun und lauffen zum Tode Prbv.5.
vr g. v Sie ſolten billig bry ihren ſchweren  SundenFallen und

gleiten bedencken die Worte Etel. 4v. 17. Bewahre deinen

Muß wenndugun ganiiſengiOTes geheſt und
komm daß duhdreſt? shrbibbathlerunn ſas die Frommennach ihren Gleitenfagen Canticg J  Jeh hubr meine

Fuſfe gewaſchen /ipie ſollith ſie wieder beſudeln? auein
die Gttlbſet fallein/ iind verſnicten in uni lck. Prov. 24. v. 16.
Es iſt abet ſonber zweiffel bas Fallen nnid ehleiten in Todes?
Kampfe am gefahrlichſten deun wie ba der Bauim fallt ſo wird

er liegen er falle gegen Mittag oder Mitternacht auf welchen
Drt er fallt da wird er liegen: Eccl. i1. v. 3. Zuder Zeit pfle
get der: Satan ſehe geſchufflih du ſtht/r und die Glauldigen zu
allen Verſuchuuaen anzulocren dha halt er ihnen vor die Men

ge ihrer Sunden mißbrauchet offteis alle GnadenMittel ver
ringert die Gnade  GOttes und macht den Sterbenden recht
angſt.“ Da mut ein Chriſtein Khriſto feſt und unbeweglich ſte
hen da iuß ſein Fuß tieht gielten da inuß er manniglich ſtarck
und feſt ſehn mit Glauben und in der Liebe er muß kampfen biß

auffs Blut und ſo ergreiffen bas ewige Leben.

EGb inuß denn ein techtſchaffener Chriſte allein dieuhe fur

ſeine Seele in JE furhen und in JEſufinden. Dik Seele iſt
ein unſterblicher Geili'!die ſtubet keine rechtt Ruhe in der Weit

teine Ruhe in ver Sunde. Es ſgehet ihr wie einem krulanter
ivelcher kein blelbrib Weſen! und deffen Fuſſohlen keine Ruhe

Seite haben
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haben; Deuter. 28. v. G5. Esgehet ihr wie der Ruth zu welche
waemi ſprach: Ruth. 3. v. Meine Tochter ich will
dir Ruhe ſchaffen. Da nun die Seele in vieler Bekummerniß
in angſtlichen Gedancken und Sorgen ſtecket und allhier keine

ſichere Wohnunge keine vergnugete RuheStedte findet zu
mahl das Hertz des Menſchen gleich iſt einer Unruhe am Uhr die

ſich bald hie bald dort hinwendet undnnh ſtille iſt denn hier
iſt Unruhe hon außen Unruhe pon innen hier iſt Streit und
Furcht; So ſuchtt der Menſchſeitterduhe in JESu zu dem
wendet er ſich in Glauben undimhertzlichen Gebeth bty ſeintt

Seelen Unruhe redet er ſich ſelb ſren:  W ſo c mich doch wen

1

den hin. Ea anlihontu der wiaubt uvir HErr JEſu ſteht
mein S nn bed dir mein Hertze Troſt Hulfe Ruh und Rath
allezeit gewiß gefunden hat Niemand jemahls verlohren iſt
der ſich verlaßt auf JEſum Chriſt. Cz Ott ſelbſt bietet denen From

men die Rühe vor ibrer Seeie gu 2u ar. 14. v. Denn
SGir haben den HErern uniern GOtt geſuchet und
er hat uns Ruhe gegeben. Danun der HErr unſerer See
le will Ruhe gonnen unduns befreyen von aller Unruhe wohl
an ſo verſaume nicht ginzugeben in ſolche Ruhe bereite dein
Hertz zur Reſidence ünd Ruheſtedte da GOtt der Vater mit

2ſeiner theuren Gnade da JEſus Chriſtus dein Jmmanuel mit
ſeinen roſinfarben Bluthe da der H. Geiſt dein einiger BeyJ„e—

ſtandt mit ſeinem ſuſſen Troſt wohnen und ruhen konne. Lege ab

das alte SundenWeſen ziehe an den neuen Menſchen der
nach GOTT aeſchaffen iſt in Heiligkeit nd Gercchtigkeit.

Muche dich nicht ſelbſt unruhig mit vielen unnothigen Sorgen:
Alles was du thuſt mit Worten und Wercken bas thue alles in
den Nahmen. des HErrn JEſu. Entſtehet jurühe in deiuer See
len wegen begangenen Sunden komt Unruhe von Fleiſch und
Bluth fuhleſtu Unruhe in deinem greutzes-Stande ſo rede

deine
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deine Seele mit David an richte die niedergeſchlagenen Seele

wieder auff mit dieſem TroſtWorte; Sey zu frieden meine Seele.

Die Sunde iſt vergeben durch Chriſtum geſchencket das Leben:
Seydzut frieden meins Eeelenich bin mit Chriſto gecreutziget. Jch

jebe doch nicht ich ſöndern Chrifſtus lebet in mir. Sey zufrie
den ineine Selle ich bin gewiß daß weder Todt noch Leben mich

ſctheiden ſolle/von der Lirbe meines GOttes die da iſt in Chriſto

JEſuunſern. HEtin nn,

—DillAnſere. Woh Geheimte Rathinn
That in JOREN Lebens Tagen beh vieler Creutzes Unruhe die

Ruhe von Jhrer Seele geſuchet auch dieſelbe in JEſu ge
funden: Ohne Sunden war SJEnicht SJEwar ſo wohl wie
andere Menſchen in Sunden empfangenund gebohren. Solch

Süunden-Weſfen fuhlete SJE  und merckete dabey wo die

Sunde machtig daß da die Gnade GOttes bey JOR noch

nt nn neSJE einen ſo getreuen gerechten und heiligen GOTT zum

Zorn gereitzet und folglich viele Straffen ber SJCH gehauf
fet. Daben balh EJEum Gnade fiel. mit gebogenen KnienD

vor JOdEN Heoland niebef nit dieſemn Worten: Agh Je
fudu Sohn Vabid erbatne dich meindich: Jeſu ſchone
und nicht nach Sunden lohne SJEwarff alle ihre Sunde auff
den GudenRucken Jhres gegeiſſelten JEſu üund umarmete
ſeine vor ſeinem Vaterauein geltende Gerechtigkeit in lebendigen4

Glauben.:! EʒJE wicdelte SJ.H in die funff geſchlagene
Wunden ihlek Beylandes mit dutien funff Worten: GOtt

ſey mir Sunderiu gnadig. Drauff bekam SJE durchs

L Wort
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Wort und Siegel des H. Griſtes die Verſicherungt vor ihrt

Unruhige Seele: Weyh getroſt meine Tochter dir ſind
deine Sunde vergeben. Olmit was fur Freudigkeit konte

SJE da als eine von GOtt begnadigte Jhre eele zu
GOTCd erheben! mit was fur Vergnugen konte SJE der be
unruhigten Seelen zu reden: Sev nun ſyicder zu frieden meine
Seele du haſt nun Gnade bey GOtt finden deine Sunden
ob ſie gleich blutroth ſind dennoch ſchneeweln worden ob ſie

gleich wie Roſinfarhe ſo ſind ſie nun wie Wolle worden. Seh
nun wieder zufrieden meine Seeie/ ver Zorn GOttes iſt
nun geſtiller dit Handſchrit ſo wiedet dich· war/ iſt außge
loſchet dein Jekſus ·wil ſich nun mit dir Berloben in Ewigkeit

ſich mit dir Vertrauen in Gerechtigkeit. Seh nun wieder
zufrieden meine Seele: Du findeſt nunmehro lauter Suſ
ſigkeit jin GOtt du kanſt truncken werden von den reichen Gutern

deines Gottes er trancket dich mit Wolluſt als mit einen Strom.
Denn ſihe bey GOtt iſt die lebendige Qwelle. Sey nun wie
der zufrieden meine Seele denn der Herr thut dir
guts. Viel gutes bat unſere Wohlſeelige von dem allein
guten GOTT uberkommen. Jch will jetzt jcht ſqgen von denen
zeitlichen Wolthaten da SJE GST vor vielen anderen ſo
gnadig angeſehen daß ſie aus einen Uhralten Hoch/Adeli
chen vornehmen Weſchlechte entſproßen ſonderun daß Sie
mitten in derChriſtlichẽ Kirche ſofort nach dero ſündlichenEzeburt

zum Kinde des lebendigen GOttes iſt auffgenonmen. Vitl Gu
tes hat JHNR der HErr gethan in JhrenſchwetenCreutzesStan

de: Viel Gutes gethan in denen groſſen Kroickheiten. Gewiß
Sie hatte viel Bekummerniß inihren Herbeen aber die Tröſtun

gen GOttes ergetzten Ihre Seele. Ste hatte allenthalben

Mud
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Trubſahl 2. Cor, 4. 8. ſeq. aber ſie angſtigte ſich nieht Jhr
war bange aber ſie verzagte nitht Sie litte Verfolgunge aber

fie wurde nicht verlaßen Sie?wurde untergedruckt aber ſie
kam nicht um. Ob gleich der euſerliche Menſch verweſete ſo
wurde doch der innerliche von Tage zu Tage in JHR erneu
ret. Denn JhreTrubſahl diegeitlich und leicht ſchaſſete eine ewi

gt und uber alle Maſte wichtige Herrligkeit warum? SJE
ſaahe nicht auf das Sichthahre ſondern auff das Unſichtbahre

nicht auf das Zeitlicha/ iunurrerut das Ewige. Viel Gutese

hat der HErr Unſerer Wobiferlgen gethan bey allen ihren

Kranchkheiten ſonderlich in denen letzten Jahren wenn Sie
ſchr ſchwach und elende worden da hat ſie der OErr fur und für

Ergangelut heh ſeinerrechten Hand Jhr große Gedult verliehen
und wenn alle Menſchliche Hulffe ſchiena auß und verlohren zu
ſeyn ſo iſt der HErr krafftig in Jhr geweſen Jhr zugeruffen:

Sgey getroſt furchte dich nicht es ſollen Verge wei
chenund Hugel hinfallen aber meine Gnadeſoll nicht
von dir weichen. .habvien nch an mariner Gnade genugen
denn meine Krafft iſt in venen Schwachen machtig: Bey ſolcher
Verſicherunge hat ſich die Seele zur Ruhe begeben ſich geſehnet

nach dem Steinritzen.und Felß Lochern ihres Erloſers und ge
Lulzet: Mennoch denuoch mein NEſu bleibe ich

3

uets bey dir denn /du halſtanich bep deiner rechten Handt.

Ach! die Gute des HErrn ijſi/ daß ich nicht gar auß bin ſeint
Barmhertzigkeit hat kein Ende ſie iſt alle Morgen neu und ſei

ne Teeue iſt groß. Gutes hat JHRder HErr gethan da Er
Jhre Meele vom VDode geriſſen. Esiſt Wohlſeelige
dem Tode ojffters ſehr nahe kommen ſo daß zwiſchen Jhrem

Leben und dem Teode nur ein Schritt geweſen. Einige Monath
vor Qero Srel. Euhe legte unſer GOtt Fhl ein hartes auffi

L 2 da
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da SJE bey entſtandener hefftigde Kranckheit ſieben Jagemach

GOttes Heil. Rath und unerforſchlichen Willen die Spruche
verlohren. Niemand der SJEin einen ſolchen betrubten Zu
ſtande anſahe konte ſich derer Ehranen enthalten ſie war einenn

Todten ahnlicher denn einem lebendigen: Aber mitten im Tode

riß SJE der HErr aus der Gewalt des Todes daß SJEſa
gen konte/ Du haſt meine Seele ausdum Tode geriſſen.
So bald JHR die Sprache wieden geſchencket wurde waren

die erſten Worter Frrue dich ſeht Dumeine Serle und vergiß
alle Noth und Qval. SJEl hunt enachgehends viel. tauſend
mahl dem Herrn gedancket vor ſeiuattun  rerte hiexr an
einer Todt Krauckengtihai hats Sir hut üut Marlia angeſtim

met: Meine Srele erhebe den HErrn und mein Geiſt
freue dich GOttes deines Heylandes Achder Herr hat ſeine
elende Magd angeſehen der Herr hatgroſſe Dinge an mir ge
than der da machtig iſt und des Nahme heulig iſt. J E

So hat auch der wert? Jhre ugen von Dhruanen
und Jhren Fuß vom Gleiten errettet. GOTCd hat feſt
gemacht Jhre bebendeKnochel daß ſie auf den unbeweglichen Felß
JEſum Cehriftinntreten  und als eine Triuniphirende Siegerin
anſtimmen konte: Jch habelibervunden durch des Lam̃s
Blut und durch das Wort des Zeugniß ich habe mein
Veben nicht geliebet his an den Todt. JeEſus ghriſtus
hat mich geliebet erhat mich gewaſchen von allen meinen Sun
den mit ſeinen Bluth er hat mich gemacht zur Konigin fur Gott1

und ſeinem Vater. Den Creutzes Kelch hat mir mein Heyland
faſt taglich vorgehalten ich haäbe aus denſelbigen getruncken/
und ob ich gleich dabey viele Nachte mein Lager mit Thranen
benetzet und lange lange auf meinen Jeſum geharret; Sd iſter

doch zu rechter Zeit/ da Hulffe von nothen war/ erſchienen vir

Thra



 Seelont Ruho. 45Thranen abgelbiſeht von meinen Augen und meiner Seelen in

nere Verſicherunge gegeben/ daß er mich nimmer laſſen konte

denn in ſeine Hande ware ichigezeichnet. Abgewiſcht hat der
Oerr Jeſus numnehr dur hranen von denen Alugen in der frohen
Ewigkeit. Denn binſore Wohlſeelige iſt tommen auß groſſen
Trubſahl Apot.7. v. 14ſiq cSie hat ihre Kleiber gewalchen

Sie bat ihre Audenhrrdidein Blut des Lammes. Sit iſtnun vor dem
Nacht in ſeinemn

ſten es wird ni

Patrs. IL'
Wir ſchreiten zum andern Theil undſehen mit wenigen wie

wahre Chriſten ihre Seelen-Ruhe fiuden dort im Reich der

Herrlichkeit. Davon ſagt der Textt: Jch will Wandeln
fur den OErrnim Wande der Sebendigen. diue Wor
te ſind merckwürdig. Dos erſte Gch will wandeln cEnt
halæch, continu asſidue ambulaho.) bringt eine ſtets wahrende

Hurtigkeit mit ſich. Das anderc/ fur dem HErrnn/ eine ſauj
derbahregrommiakeit. Das djltte AinLande der Lebendigen
eine anmuthige Froüchkeit. Bas Wort im Grund Tert
heißt ſo viel als mit allen Feif mit. gller Treug wanden
und immer fort gehen. Jſtdlſo die Meynunge des Köniags/
daß einieder frominer Chriſte fleißig und ohulinterlaß einhergehe
und ſtets wandele fur bem Angeſicht des Herren. Wandeln heiſi

in GOttes Wort ſo viel als in wahret GOtſeeligkeit einher
gehen. So ſprach der Herr zu dibrahani. Gen. 17. v.j. Waui
dele fur mir und ſeh feonn. Vbndem Enochftehet Gen.5.2t.

M Daß
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duß er gewandelt fur vder mit den Herrn. Der Apoſtel Petrus
1. Gpiſt. 2. 12. eimahuet alle xvwehlte Fremdlinge zud einen
techtſchaffenen Chriſten Wandel;: Fuhret ſagt er einen
guten Wandel unter denen Henden /“auf daß die ſd
von euch Aftereden alß vüurü belthatern eure gu
te Wercke ſehen und EzOttpkenen wenns nun an
den Vag kommen wird. Der theunt dunvfiel Paulus nen
nets im Geiſt wandeln Gal, sg  hamrit im éif ſo
werdet ihr die Euſtz deß Fielches nlcht vollbringen.
ünd bald drauff noch zinmahl v. ap.  So ſpir im Griſt le
ben das iſt/ ſo wir durcnhen Heu. Seiſt züben Himliſchen Le
ben wieder gebohren und erneuret werden So laßt uns auch

im Geiſt Wandeln. Er nennts auch ehrbahrlich Wandeln,
Laßt uns ehrbarlich Wandeln ſpricht er Rom. 13. v. 14.
als am Tage nicht in Freſſen und Sauffen nicht in Kammern
und Unzucht nicht in, Hadder und Neid ſondern ziehet an den
HErrn JEſuni Criſt und wartet des Leibes doch alſo das
er nicht geilwerde. Er nennts wurdiglich dem Herrn Wandeln
wenn er:fur die Coloner betet und bittet Cap. 1. v. t1o. daßAmn

ſie Wandrin wurdiglith dern HEtrnzu allen Gefal
ten und fruchtbar deyn iüllen guten Wercken. Ab
ſenderlich fühtet er dieſen Wandel ſchon auß und ermahnet da

nunterſchieblich. Eph.. v.n.2. So ſeijd nun GOttes
Nabbfvotger als dit ſieben gkinder und wandelt in

der Wiebe/ hleich wie CHriſtus uns geliebet hat. Bald
dtaut ſprichk erweilet. v. g. Wandeit wie die Dinder

dit im Undigch einnabi: So ſebet nun zu wie

1

als die Pegen. Go ſpandelt ein wahret Chriße fur dem Nerrn

ihr fürfichliglich wandelt nicht als die Unweiſen  ſondern
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er ſfolget nicht ſeinen verderbten boſen Luſten ſondern reiſſet ſich
davon taglich loß ja ſein Wandel iſt ſtets im Himmel. Phil.

3. v. 20.. An ſich iſt das Wort. Wandeln ein MittelWort da
es zum Guten und Boſen gedeutet wird alſo nemlich wie es
der  Zuſammenhang wmit denen anderen Worten mit ſich bringet.

Jch will ſagen die Gottloſen wandeln und die Frommen wan·
dan auch::; Aber ſehrunferichieden. Jene wandeln von GOttan e

daſie abweichen und un die Sunde ſich von ihmſcheiden. Die—

ſe wandeln fur  Du tin ege
ÊÊ

bern ehten die Gottfurchtigen u. ſ. f. Wer das thut wer ſo

wan
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wandelt derwird wohl bleiben. Siehe den jetzt angezogenen 15.

rechten allhier in der ſtreitende Kirchen. Es haben aberuber dem
die Frommen noch einen andern Wandel und dis iſt der Wan/

del im Himmel oder der Wandel im Reich der Hrrilichkeit

welchen ſie ſo fort antreten nach der Glucklichen Heimfahrt.
Rechtglaubigen komt dieſes nicht unbekandt vor denen Jrren
den iſt es dagegen ſehr verhaſſet, Dit saeinianer, Anabaptiſtev.
und die pychopannichiten erſinnen eine ſolche Lehre von der abge24

ſchiedenen Seelt nach welcher ſie wie ohne alle Freude und

Verrichtung oder Wandel alſo auch ohne einige erquickende Ryl
he (ceonf. Schele in pſychoScopia. cap. 25. P. giJ. ſC.). Allein die
Schrüfft troſtet ihre Glaubigen anderſt. Mein Jeſus redet da
rin von einem Hauſe ſeines Vaters warn viele Wohnungen
in ſolche will er die glaäubig abſcheidende zu ſich nehmen aufdaß

ſie ſeyn wo eriſt. Wie aber? ſollen ſie bey ihin ſehn im Schla
und ohne Wirckunge der Seelen? Nein; Jch Vebe ſagt er/
undihr ſollet auch Leben Joh. 14. v. 2. Es lind iheurz

Wolte
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Worte des Mundes der Wahrheit GOtt iſt nicht der Tod
ten ſondern der Lebendigen GOtt. Matt. 22.vige.
Somird er auch nicht einen trdten Geiſt jhm in ſeine Hande ber
fehlen laſſen Act. Z.v. gy/ ſondern einen lebendigen Geiſt. Eg
iſtiliercklich daßdie Martyrer bey ihren Ende eher zehen Seuff

zer zu GOtt furihre Seele abgeſchicket als einen fur ihren Leib.

als Stephanus von der Juen Boßheit als ein Blut· Zeuge auff
gefuhret wurde ſo ſgůt er ujchta  m Gebeth von ſeinem Lei—

be ſonderu von ſelurr Seen r JEſu ſprach er nim̃ mei
nen Geiſt auff. Uperdenl bezzlrt kr Guli des Herrn dah

2 2 n

S—
Juenun an Apoc. 14. v. rz. Sie ſind ſeelig und haben auch einen

die Todten die indem Herrn itetben ſtelig ſind? Srüprn, vrn

eeügen Wander denn ſie wandelen vorö Dtt in Heiligkeit und

Gerechtigkeit die vor ihun gefallig iſt Bey diefen Him̃liſchen
Wandeltragen ſie die Cronen derGerechtigkeit. Denn zu der Zeit

wird der Herr Zebaoth ſeyn eine liebliche Crone und herrlicher
Kranutz denen ubrigen ſeines Volcks; O! Ein unausſprechliche
Pracht darinii dit ernigea chra Wairdel auch un Himmel
haben? Esthey war ſchon und gieng einher in Koniglichen

Schmuck daß ſie Ahasverus lieb gewann. Allein unſere Setf
len ſind weit herrlicher und koſtlicher angekleidet. Sie gehet in
ihren Schmuck als eines Konias Tochter Pſaim. Z5. v. io. ſ
Sie ſtehet als eine Baautgu rechten in eitel koſtlichen Ezolde: Der

Konig hat Luſt an ihrer SchontirVdey dieſen Himmliſchen Wan
debiſt des Konigs Tochter gautz herrlich inwendig ſie iſt ngu
guldenenStucken gekleidet; Man fuhret ſie beh ſolchen himuliſchen
Wandel in geſticlten Kleidern zum Konige· Man fuhret ſie mit

Freud und Wanne und ſo gehtt ſie in des Konigs Pallaſt.
MA— Ea— ueKernet wirndieſer Wandel un Reich der Herrlichkeit ſeyn inJ

»au

volllonnnenerErnantniß Gottes Denn wir ſehen jetzt durch

N einen
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einen Spiegel in einem duncheln Wort denn abex von
Angeſicht zu Angeficht. Jetzterlenntn wir es nude
weiſe denn aber werden wir es erkeanen gleich tein

wir erkandt ſind. 1. Cor. 13.v. 12. Wir werden Wandein
in vollkommenen Willen zum Gurenrohn einige Unruhe. Bed
dieſen Wandel wird ſich finden eine ewige unaußſprechlicheFreu

de. Denn Wie erloſeten des Herrn wkrven wieder kom
men und gen Zion kommieninut Jauthtzen ewige

ETreudewlird uber ihrem Maupte ſeyn Dreude und

JJ 1
onne werden ſie erareſſlen und qhmer e nn

Seuffzen wird weg inffen. en as. vn b .*DerWendel
in Hinuel wird ferner ſchn in völliger Luſt: Fur dir iſt Freu-

dedie Külle und liebliches Weſen zu deiner Rechten

immer und ewiglich Pſalm. 16.v. 11. Sie werden wan
deln mit ſtetigen Lobe GOttes Apoc.?. veaa. Amen Wob
und Ehre und Weißheit und Dantk und Preiß
und Krafft und Starcke ſey unſerme Ott von Ewig
keit zu Ewigkeit. Sie werden Wandeln in Unſterbligkeit
in Unverweßlichkeit und Rilarheit des Leibes.t Ach däß wiral.
lemit David die Rechnung machen Wutrn auff ſolchen Himmels

Wandel! Er ſpricht da er noch auff Grden iſt ſchonmit Freu
beirvon ſolchen Wandel und hat den feſten Futſatz auff Erden den

Herenjeefallig zu leben und zu Waudeln in allen guten Wercken

bamit er auth dort datlnn biſerliget werde. Jch wil redet er
vdn der Ruhe die er in dem Mesſia gefunden) und darinn er im
Reich der oyerrlichkeit durch Gottes Gnade gedencket zu winm-

phired; Wndeln fur dem HErrn. Jm Gründ Tertebtau
chet er das Wort 120VA, welches der weſentliche Aahme

GoOttes/ wonwelchender. OErr ſelbſt ſagt: Dis iſt mein Nuh

J.. me.
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me. Es unterſcheidet ſich dadurch der dreyeinige GOTT von
allenGotzen und falſch erdichteten zottern. Fur dieſen wandelte

das Voltk der Hehden. Jthrarl folgete ihnen da es hie und
da dem Baal Opfer Autar bauett. Ja/ ſie horeten ſchon auff
für dieſen Herrn zu Wandeln da ſie in der Wuſten den Kulber
Dienſt anrichteten: GSit horeten auff fur ihm zu Wandeln da

ſfeedie ehrne Schlange anbetethen David iſt kein Abgotter. Jch

wil Waudhein ſagtor fr deun HGrrn nicht fur den Gotzen
dee konnen nicht tun tnachen efte ſind ſelhſt todt und nichts in

der Welt ſie nd Leine dechtefrheuren ſo haben ſie auch kein
techtes Land zugeſchweigen ein Land drr Lebendigen. Sit

baben Ohren und horen nicht ſie haben Augen und ſehen nicht.
Jur dieſenniſt  Davids rechtglaubiger Sinn will ich nicht
wandeln ſondeün furchem Hetunerder iſtderrechte Helffer der
iſt der Heyhland aller Menſchen ſonderlich ſeiner Gluaubigen.

Dieſer HErr iſt der rechte Hirte der weydet mich auff gruner
Auen/ er erquieket meine Seele. Wenn ich nur dich habe Pſal.

5. v.ag ſ ftagte ennd erden wenn mir
gleich Leib nd Serl cnnuntrt fo biſtu IEIIOVA, du—2 THERR ſur dem ich wandele doch allezeit meines Hertzens

Troſt und mein Theil. Dig iſt der Herr der immer in Ruhe
iſt derailcht mude noch matt ihirbr  Diß Nber Herr der die Ru
he giebet und bewuhred  anfunget  und vollführet biß an den
Tag der Erſcheinung.ſ 45

Woo wird aber Davldendlich die SeelenRuhe finden dit
ihm giebt der HErr fur welchen er wandelt? Antwort Bearrotn
Nachkajim in Lande der Lebendigen: Ober in denen Landern
in denen Grden der Lebendigen gleich als wenn mehr
als eine Eibbware da fromme und gottſeelige Hertzen wan
din wolten. G ird aber dadurch gedkutet ſowohl auff

N2 die
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die ſtreitende als auch die Truumphirende Kirche: eren je
ne auff Erden dieſe aber im Himmel ſich befindet. Obinun
zwar nur eine einige Kirche iſt nach den Ausſpruch Pauli. Eph.a.
v. 4. Ein Deib und ein Geiſt wie ihr auch beruffen ſeyd
auff einerley. Hoffnung eures Beruffs. Ein Herr ein Glaube

eine Tauffe ein GOtt und Vater unſer aller der da iſt uber
euch alle und durch euch alle und ineuchallen. Dennoch iſt
eben ſolche einige Kirche in Anſehnnge ihres Zuſtandes zweyerley:

Die Streitende und Triumphirende. Die Streitende hat ſo zu

reden ihre Erde ihr Land und ihr Feld ihren Grund und Boe
den darin ſie ſtreitet und figetn Der Tuijimphicende: hat
auch ihr Land darin. ſiethren Ertunnph halt. Beydr Lander
ſind Lander der Lebendigen darin man das Leben uberkomt

erhalt und fortſetzet biß in Ewigkeit. Jn derſtreitenden Kirche
muß man kampffen wieder Sunde Todt Teuffel und Holle

dabey iſt der Glaube der Sieg/.der die Welt uberwindet. Jn
der triumphirenden Kirche wird  das Herrliche TriumphLied
abgeſungen: Nun iſt das Heyl und die Krafft und das Reich

und die Macht unſers GOttes ſeines Chriſtus worden. Dero
halben berufft ſicb allhier David nicht allejn auff die anpoch ſtrei
tende Kirche auff die Zuſamuenkunfft derer Helligen ſondern

vor allen auff die triumphirende. Kirche auff die Heiligen und
Außerwehlten GOttes im Himmel auff das Neue Jeruſaleni/ 1

welches dort der Heilige Johannes in ſeiner Offenbahrunge ge
ſehen vom EOCT aus den Himmel herabfahren zubereitet als
eine geſchmuclte Braut ihrem Manne von dieſemLande der Trit
umphirenden lebendigen hat er das ſichere Vertrauen daß er

4darinn wandeln werde für den. NErrn inalle Ewigkeit. Geſtalt
ſich auch Pavid vernehmen laßt. Pſ. 17. v.i5. Jch wiiſchau
en dein ngeſicht in Gerechtigkeit ich wil ſatt werden

wenn
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wenn ich erwache nach deinem Bilde. Kurtzlich nach
dem hier David redet von Wandeln im Lande der Lebendigen ſo
deutet er an er wolle nunmehro nach erlangter Seelen-Ruhe
waudeln in Hauſe des Errn da wolle er ſeinen GOtt loben und
preiſen fur alle ſeine Wolthaten denn ſeine Seele verlangte und

ſehnte ſich nach den Vorhofen des Herrn und ſeine Seele ſolte ſo
lange wallen bis er aus dieſer Sterbligkeit in die Ewigkeit und

lſo in das rechte Laub ver Lebendigen durch einen ſanfften und
ſeeligen Todt verſctzet etde. Das Ewige Leben wird genannt
das Land der kebendigen wellbit diißerwehlten bey GOtt fin
den werden die iebendige Quelle7 weil ſie wandeln werden im

Licht der Lebendigen denn da werden ſie ſich mit Leib und Seele
freuen in ben bendinen GOtt;. Nach den Tode werden die in

JEſu Verſtorbene koinmen zu den Berge Sion und
zu der Stadt des Lebendigen GOttes zu den Mimli
ſchen Feruſalem und zu der Menge vieler tauſend
Engel undzu der Lememe der Erſtgebohrnen die im
H m elaugeſthriebrit fun Ebrum etprievertſue. r2.v.22. ſq. Und zu
GOtt dem Rihhter uber alles und zu denen Veiſtern

der Vollkommenen Gerechten und zu den Mittler
Neues Teſtaments und u den Blut der Beſpren

genieſſen die Außerweinten das krchte Leben in Lande der Leben
gung bas da beſſer reyetvrun Abels- Vlut. Da

digen da finden ſie das lebendige Brodt wornach ihre Seele ge
hungert da uüberkommen ſie das lebendige Waſſer wornach
die Seeit lo lange gedürſtet. Jn dieſen Lande der Lebendigen fin

den ſie den /per da ſpricht: Jch war Tod aber ſihe ich
bin lebendi hyn Ewigkeit zu Ewigleit. Fch habe die
Sclußel der Hollin und des Todes: Ap. 1. v. 18. Ol

O ein
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ein herrliches und ſuſſes Land! Ein Land da lauter Milch und
Honig innen fleußt  Man bedencke doch was das vor eine Stadt

ſeyn muße Apoc. 21. v. 10. ſq. Die von eitel Edelgeſteinen
Perlen und Golde erbauet der Bau ihrer Mauren iſt von Joe
ſpis und die Stadt von lauter Golde gleich dem reinen Glaſe
und die Grunde der Mauren und der Stadt ſind geſchmuckt mi
allerley Edelgeſteinen und hat zwolff Thorr deron jegliches von
einer Perlen iſt und die Gaſſen der Stadi lauter Gold alsein
durchſcheinend Glaß und die Herrlichkeit GOttes erleuchtet
ſie und ihre Leuchte iſt das ſamm.

Als vormahls Demades beym ma dvilippo jn Macqdonienvc  ee

bie herrliche Stadt Athen nlcht duen utekorten ichr geiühmet

ſondern auch auff einer Taffel abgeriſſen iſt er dermaſſen daruber

nach ihr entzündet worden daß er geſagt: Uturbs hæc mea ſit, vel
ſerro, velauro effieiam. Jch wil entweder mit Schwerdt oder mit

Gold dahin trachten das dieſe Stadt mein werde. Vielmehr
ſoll ein Chriſte allen Jleiß in berenaden Zeit anwenden init
ſtatigen Wachen und Sorgen fur ſeine Seele daß er das Land
der Lebendigen nach den Tode durch C.Hriſtum uberkommen

moge. Er verandere die Worte Philippr und ſage: Vr tetra
viventium mea, nec auro „nec ferro effleinm, ied jaugzuint Chriſte per
fidem applicato, daß das Land der Lebendigen mein werde kan
ich weder mit Gold noch Gewalt ausrichten doch aber mit deni
Bluth JEſu Chriſt welches mein Glaube ihm zueianet! Ein
Kauffman übergiebet ſeinen Leib einigen Brettern auff dem unge

ſtuhmen Meer in Hoffnung etwas in Zeitlichen zugewinnen er
kaufft er ſorget er vergieſſet vielen Schweiß ehe er das Land/
dahin er gedencket erreichet. Solte dann nicht ein Khriſte/ deſ

ſen Wandel ſtets im Himmet ſeyn ſoll beten knien niederfal:
len und heilige Hande aufheben zu Gott ohne Furchtund Zwei

fel? Soltt er nicht kampffen bis aufs Blut? Kaunpfftn einen

guten
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guten Kampff und ſeinen Lauff vollenden? Solte er nicht Glau—
ben halten ſo lange biß ihm die Krone der Gerechtigkeit von
Khriſto gegeben werde? Ein tapfferer Soldat gehet nicht allein
ſeinem Feinde muthig unler die Augen ſondern mitten in der
Schlacht ſtehet er unbeweglich in Hoffnunge eines bald erfol—

genden Sieges: So geht ein Khriſte dem Tode mitten in Todes—
Kampfe getroſt entgegen er weiß des Todes Bitterkeit durch

Vorſtellunge des Gwinen zu vertreiben er iſt verſichert der Lie
be ſeines JEſu, vrrſtchert der Ewigen und bald ſeeligen Ruhe
vor ſeine Seele vernchert das GOtt ruffen werde: Dan.
t2. v. s. Nu aber Daniel c bu Giaubiger) gthe hin
biß das Ende komme und ruhe daß du auffſteheſt
in deinemTheit am Eunde der Tage. Die Stimme werden

ſie horen: Apoc. 14. vinz. Seelig ſind die Todten die
in den HErrnſterben von nun an ja der Geiſt ſpricht
das ſie ruhen von ihrer Arbeit denn ihre Wercke fol—
gen ihm nach. So ſey dann zu frieden/ O Seele! du wirſt
bald kommen in das Land der Vrbenbigen da alle Unruhe der See

len wird auf einmahl von dit genommen werden da du deinen
GoOtteinſt anſchauen wirſt von Angeſicht au Angeſicht in Ewiger
Freude und ſeeligen Licht. Benn die Werechten werden.

doch weggerafft vor dem klngluck und die richtig fur

1vrr.
ſich gewandelt habeir nx— men zum Friede und Ru—1

hen in ihren Kammern. Eſ 57. v. 2. Jn dieſem Lande der
Lebendigen wird der Gerechtigkeit Frucht Friede ſeyn und der
Gerechtigkeit Nutz wird EwigeStille Ruhe undSicherheit ſeyn

GoOttes Vdiet wird daſelbſt in Hauſern des Friedens wohnen in
fficheren Wohnngen und in der ſtoltzen Ruhe.

dieſes Land der Lebendigen hat unſere Wohlſeelige

O2 laange
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Ê—jange Zeit mit groſſen Schmertzen gewartet von dieſtn Lande

hat SJOofft geredet und Jhre Seele dadurch zur Ruhe ge
bracht War die Angſt des Hertzens beh JHR ſehr groß ſrun

den die Augen voll Waſſer ſahe SJE ſich um und niemand
war zu gegen der Jhr helffen konte war Jhr Geiſt in Jhr geange

ſtiget und das Hertz im Leibe verzehret ſo breitete SJE Jhre
Hande aus zu JEſu ihre Seele. durſtete acn SOtt wie ein
dürres Land. SJErieff in Jhrer hoth:  Lamich fruhe horen
deine Gnade denn ich hoffe auff dich; thue mir kund den Weg
darauf ich gehen ſoll denn mich verlanget nach dir. SJGver—
ließ ſich für allen be DERDeitrigen ezeheth aun den getreuenEA—

GOTT. Herr ſprach Sien ht mtlðʒennrev nd mnercke
a 5—

mein Hertz inAengſten iſt: Du wolleſt mich fuhren auff einen ho

auff mein Gebeth hlenieben aun Er uſſfe ich zu dir wenn

hen Felſen du biſtmeine Zuverſicht. Jch will wohnen in deiner
Huttenewiglich und trauen unter drinen Fittigen. Denn du
GOtt horeſt mein Gebrth du baehneſt wohl die beinen Nah
men furchten. Jn ſolchen Kindlichen Vertrauen hat SJE auff

GOLdgehoffet und biß in den TodesKampff an ihrem Jeſum
beſtandig geklebet ſo hat Sie hier gewandelt für dem Herren

im Lande der Lebendigen.  Es ar aber uſtre Wohlſeelige
nicht allein vergnuget mit dieſen; Chnde der Lebendigen hier in
der ſtreitende Kirche Sie ſuchte anbey das rechte Land Jhr Vae
terland das droben iſt da Chrütus iſt ſitzend zu der rechten
Hand GOlttes Sie trachtete nach dem das droben iſt nnd nicht

K
2

4nachdem das auf Erden iſt. Als ein wahres Glied der irchen
ſtimmete ſie ofters ſowohl in ihren Zimmer als mit öffentlicher

Gemeinde au: Welt Adjeu ich bin dein müde ich eil nach
den Himmel zu da wird ſeyn der rechte Friede und die ſtoltze
Seelen-Ruh. Welt bey dir iſt Krieg und Streit nüchts denn
jauter Eitelkeit: Jn den Himmel allezeit Ruhe Fried und See

ligkeit.
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ligkeit. Jn dieſes Land der Lebendigen iſt die Woblſeelige
nach meiner wohlgegrundeten. Hoffnung und Dero Begehren
den 4. Octobr. vermichenen Jahrs unter viel tauſend Jauchtzen
und Jubiliren derer heiligen Engel eingetreten. Jn dieſemLande der
gebendigen wandelt SJEnun fur dem Herrn ihren GOtt im
mer und in Ewigkeit. Jn dieſem Lande lebet Sie in dieſem Lan
he regieret Sie in dieſem Lande lobet Sie ohn unterlaß GOtt
und den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti in dieſem Lande
ſtimmet ſie mit allncheruhinen undseraphinen, Chronen und. Herr
ſchafften ein wiges Aleluja an. Sie ſtehet daſelbſt vor dem
Stuhl und vor dein Lamme Apoc.7. 9, ſq.  angethan mit weiſ
ſen Kleidern und Palmen in ihren Handen. Sie ſchreyet
mit groſfer Stimme: Hewl ſey dem der auff dem ſtuhl

ſitzet und unſerm EzOttt— unddem Wamme. Sie
fall vor dem Stuhl auft ihr Angeficht und betet GOtt an
und ſpricht: Amen Wob und Ehre und Weißheit
und Danck und Preiß und Krafft und tarce
ſey unſerm GOtt von Ewigkejt zu Ewigkeit. Hat—
ten wir Ohren vie nicht guſchwach das Gloria der ſeeligen an
zuhoren ſo wurden wir auch ins beſondere den Freudenund
LobGeſang Unſerer Wohlſeeligen vernehmen da ſie ohne

auffhoren als ein MittGlied und MitErbin des Landes der
Lebendigen ruffet auß Apocal.4. v.s. Heilie Heilig Heilig
iſt GOtt der Herr der Allmachtige/ der da war und der daiſt
und der da kommt. Ble Beth Andachten ſind allhier weit voll
kommenerindem Sie im Licht der Herrlichkeit jetzo den anbethet

der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Jhre Gnadenund Eh
renKrone wirfft, Sie por dem Stuhl mit dieſem Worten:
H9Err du biſt wurdig zu nehmen Wreiß und Shre
und Dantt denn du haſt alle Singe geſchaffen und
durch deinen Willen haben ſie das Weſen und ſind ge

ſchaffen. Der Geſang Jhres verklarten Geiſtes iſt das Lied

P Moſis12
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Moſis des Knechts GOttes und das Lied deskammes: Groß

und wunderſahm ſind Gottes Werde  OErrAllmach
tigerEzOtt gerecht und warhafftig nno deine Wegej

du Konig der Heiligen. Die Augen ihres Verſtandes ſind
ſo ſcharff worden daß ſie GOtt vonAlnaeſicht zu Angeſicht ſehen
kan. Hier horet Sie unausſprechliche Worte welche kein Menſch
in dieſer Sterblichkeit him̃liſch ausreden kan. Ware uns erlau
bet aus dieſem elenden Lande darin wir noch wohnen einenBlick
zu thun in das Land der Lebendigen ſo wurden wir erſtaunen fur
ſolcher Seeligkeit. Solten wir anſehen unſere Wohlſeelige wie
ſie von der GnadenHandGottes aniztzo geleitet von dem hriligen
Geiſte zur Hochzeit des Lamns genünirer und von ibrem Jeſn mit

a

folgenden Worten gelahet wird: Colliccrv.7. dh  Dubitt al
lerdings ſchone meine Freundin und iſt kein Flecken an
dir. Kom meineBraut vonibanon, du haſt mir das
Hertzgenom̃en meineSchweſter liebe Braut mit dei
ner Augen einen; So wurden wir mit der vtoniea, der Mutter
Ausuſtini, einem Mufſter einer rechuhaffenta hriſtin anheben:
Evolemus! Evolemus! Flugel her! Flůgel her! daß wir uns zu Jeſu
in die Hohe ſhwingen. Nachdem nun unſere Wohlſeelige das
Land der Lebendigen in volligen Beſitz genommen da der Herr ihr
Lohn und der Hochſte fürcie irget daSie empfangen ein berrli
ches Reich und eine ſchöne Trone von der Hand des Yetrn und
Sie nimmermehr wunſchet in disTlende Jam̃erLand wieder zu
kommen ſo ſpricht Sie zuletzt.
Hier cin dieſem Lande der Lebendigen)willich nun ewig tvohnen

Diebſter Mann l zu guter Nacht
DeineTreu wird GOtt belohnen
Die du haſt an mir vollbracht.

Liebſten Kinder und Verwandten
Schweſtern Bruder und Bekandten

4Lebet wohl lbet wohl zu guter Nacht
GOtt ſth Danck es iſt vollbracht.

 v
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PERSONALIArgJe Weyland Wochwohlgebohrne Drau Drau4

Gebohrne von Metſch iſt aus dem beruhmten Adeli
*sgßenriette Wibylle Edie von der Planitz

chenGeſchlechtern derrr von Metſch und dere? von Taube
entſproſſen und Anne aös zu Dreßden an dieſe Welt geboh
ren. Auermaßen denntht err Vater gewenen der Hoch
wohlgebohrne Merr evaſtian Mildebrand von
Metſch  auf wudenau Stangegruhe RauthE2—

Wratzſchwitn  und tterwiſch Erbherr. Sr. Ehurfl.
Zurchl. zu Sachſen Johann Reorg des Wndern
Hochbeſtalter CammerHerr und des damahligen
Khur-Printzens JohannGeorg des Dritten Ober—

Cammerer uno; meiſter.
Die Frau

ter vie Hochmwohigebohrne Frau
Dorothea ein enneven Tauben und dem Hau—

ſe Reichsſtädt.Der GroßHerr Vater vom VRater iſt geweſen
gerr Ytinbich Sebaſtianvon tetſche auf Plona ge
weſenet Sachſiſcher gamimer Juncker.

Die VroßFrau Nutter vom Vater Frau Ca
tharina Lucretia von Rauchhaubt aus den Hohen

thurm.Der WelterHerr Vater vom Water Merr Me
baſtian vrn Metſch ChurFurſtl. Sachſiſcher Hauptman
der Aemter Emkau Werdau und Stolberg welcher dem Chur
Furſtl. Hauſe Sachſen in die funfzig Jahre treulich gedienet.

P2 Die
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 rDie Aeltere Lrau Mutter vom Vater Frau An

na Gebohrne Edle von der Planitz aujs den Hauſe Goltſch.
Der Aeltere Her? Vater vom BaterMutterlichen

Seite Merrtildebrand von Rauchhaupt aus den hoj
hen Thurm.

Die Aeltere Frau Mutter vonr Vater Vrau
Katharina vonSchlabberndvrff erftlich Furſtlich Braun

ſchweigiſche nachmahls aber der CronPrinceßinn von Denne
mack/MagdalenenSibyvllen autzbem Chun· Hauſe Sachſen Ho

heit hochbeſtalte Hoffmeiſtelne  rjaa-Der erſte Ahr Welter Heir Water vom Vater

Vaterlicher Geite HerrHenrich Metſch ChurFurſtl.
Sachſiſcher Ober-Steur Einnehmer im Voigtlande welcher
von ChurFurſt Auguſto Glorwurdigſten2indenckens ſehr werth
gehalten worden. vi

Die erſte Uhr-Aeltere Nrau Mutter vom Vater
 7 4

Vaterlicher Seite erau Margaretha von Breiten
bach aus den Hauſe Pohlen bey Leipzig.

Der andere KhrAelten Ser: Pater vom Vater/
Herr Balthaſar Fridrich Soler von der Planitz auff
Goltſch welcher ein erfahrner und geubter Krieges Vogun quch

des damahligen hochgebohrnen Furſten und Herrn von Piauen

und BurgGraffens zu Meißen Rath und Hauptman zum
Hoff geweſen.

Die audere Uhr-Aelter Groß Mutter, Zrau
Nagdalene von Wach. Ferner iſt der drtte UhrAelten
Herr Vater Herr dlhrecht vom Reauchhaupt zum
bohen Shurm.

Ie
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Die UhrNelter Frau Mutter eine von Witzle

ben.
2

un

Wegen der Aeltern Frau Mutter iſt geweſen der
UbrAelter Mere Vater Hanß von Gchlabberndorff.
Die Aeltere Mrau Mutter eine von Stepkau.

Der Uhr-Uhr-Aelter-Her? Vater BVaterlich r
cSeite iſtgeweſen Herr Georg von Metſch Ritter zu

inthonfelt d Niklinneit;und  Pilhna /welcher drey Reiſen in Palæſtinam
mit groſſ Muh enommen und vollendet

aü Mutter erauaJ

rau Mutter iſt der Uhr—
ffvon Wieitenbach.
Mutter eine von Schlei

J att Neiter ne ?ſhgter Aelterer Mutt Get Ertt eraennnun eoiervonder Planitz

gershain und Branßbäch Ritter J. V. Dodtor, Kah
qus dem Hauſe 2wieſenburg auff der Herrſchafft Goltzſch Bele

ſers Caroli V. Rath orator, Und des Kahſerlichen Cammer G
richts zu Speier Asleſſor, wie auch ChurFurſtl. Sachſiſcher Rath21t
und Hauptmiann zukGrinimtin e;

Die UhrUhrAeiter Frau Mutter eine von Schon
berg aus dem. Hauſe Schorberg.

Dee hhrNettern Frau Mutter Magdalenen
von Wathe Her? Vater und alſo auch Ahrhhr Ael
ter Herr Bhier iſtgeweſtn Herr Wolff von Bach Rit
ter deſſen Fran Ezemahlin eine von Großig.

18 Der
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Der AhhrUhrAeltere err Vater Großmutter
licher eite iſt geweſen Aer? Volrathvon Rauchhaupt:.

Deſſen Rrau Gemahlin eine von Boltzig.
Wegen der Uhr-Aelter Frau Mutter iſt geweſen)

der LhrUhrAeltere Oerr Bater einer von Witzle

ben. Deſſen rau Gemahlin eine von Rammeiburg.

Wegen der ZWeltern Frau Mutter iſt geweſen der
UhrUhr-Aelter Herr Vater Merr Heinrich von

Schlabberndorff.. d, i νDeſſen Wrau Gemahlin eine Von Vatkvrfft.

Wegen der UhrAeltern Frau Mutter von Tres
kau iſt geweſen der UhrUhrAelter Herr Vater einer
von Treskau und deſſen Frauzemahlin eine vonGreif

fenberg.Zhnen Mutterlicher Seite  Wer Weiland
HochWohlgebohrnen Nrau von der Planitz Nrau
Mutter iſt oben ſchon benant /at Sie nemüich geweſen rau

Dorothealibylla gebohrne vbin Tauben aus dem Hauſe

Reichsſtadt.Deren Herr Vater und alſo der Wohlſelig verſtor
2 J

7.

benen Edlen Frauen von der Alanitz Groß Hirr Ba
ter Mutterlicher Seite iſt geweſen Merr Heinrich von
Zaube auf Reichsſtedt Natwitz Koßwitz Puchau/Barnitt
Tobſchitz Gruna Neunund TitmansDenff ChurFurfeli/
cher Sachſiſcher Ober-HoffMarſchall OberCammeret Ge
heimder Rath und Amts Hauptman zu Torgau Eenburg und

Die
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Die Frau SroßMutter Frau Clara Schutzen
aus dem Mauſe Orlamunda und Wandersleben.
Der erſte Reiter Her? Water von der Mutter iſt
geweſen Herr Dudwig von Saube zu Meidel.
Drie erſtere Frau Mutter von der Mutter Drau

Lutgarda von Delwig/aus dem Hauſe Thal.
Der andere Melter Herr Bater vonder Mutter

Mer: Caſpar Echutze zu Orlamunda und Wanders

leben. r lit?Die andere Aelter Frau Mutter Frau dheſula von

Brandrin aug dem Hauſe Kamis.
Der erſte Rhraltrr Dert Bater von der Mutter

Seite iſt geweſen Aerr Bernhard von Taube zuMeydel.
Die erſte Thralter fdrau Mutter Frau Cunigun

da Meydelin aus dem Hauſe Cotteritz.
Der Zweyhte UhrAelter Herr- Sater iſt geweſen

Her? Sberhard Delwig zum Thal.
Die Zweyte UhrAelter Krau Mutter Frau

Melena von Rahrensbeck aus dan Cauſe Walcket.

Der dritte hr Aulter Nerr Bater Herr Philipp
gchutze auff Oorlamunde und Wandersleben.

Die dritte UhrAelter Frau Mutter t geweſen
Frau Dorotheavon Eichenberg.

Der vierte UhrAeiter Herr Vater Herr Voe
rentz von Brandſtein zu Ramis.

Die yiertanlhr etter Rrau Mutter Nrau
Claravon Morberg zu orna.

Q2 Der
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Der erſte WhrAelter Herr Vater iſt geweſenHer?

2

VDudwig Taubezu Neidel. du.Dielerſte UhrUhr- elter Frau Mutter Frau 4 —4

2Anna MNißbitterin aus demn; auſe Machten.
Der zweyte UihrUhrAetter Herr Vater Herr

Henrich Meidel aus dem auſe zu otz. iu
Deſſen Frauemabhlin rau Vargaretha Tau

ben aus dem Mauſe Fuhr.
In D— VJ

nDer dritte KÜhrUhr „Aiter gMer? Vater Herr

Eberhard Selwigzu Thalnn rne rann acsDeſſen Frau Demahlin drau Aitna von Rott

wend aus dem Hauſe Rottwend. 7

Der vierdte ÜhrIkhrAelter Herr Vater Merr
Wienrich Fohrenghtck zu ſBalbeclini?—

J

4*—

Deſſen Frau Gemahlin Fraur dinna Uxül, aus

dem Hauſe Hacket.
Der funffte Uhr-UhrAelter Herr Vater Nerr

Caſpar ichutz zu Wanderslebennn iatt 2*

Deſſen Frau Gemahlin Frau Huttichard Knor
riug aus dem Hauſe Weichmar. 5

Der ſechſte Uhr-Uhr elter Herr Water Her?
rend vom Eichenberg  zu Eichenberg.

Deſſen Frau Gemahlin Frau Margatetha von

cauniun an dem Hauſe Naff
urhnn rSer ſiebende Uhrabr Aelter gerr Vaterb it ge
welen Oerr Heinrich Braudſtein von Ramik

nel heſſen
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Deſſen Nrau Gemahlin Frau Urſula von Roch

berg aus dem Nauſe Fktſtet.

Der athte UhrIhrAelter Herr Vater Kerr
Veorg von Horberg zu Borna.

Deſſen Frau Gemahlin FrauClara Vollſtadtin
aus dem Maufe Wandersteben.

Ein mehrers vonl dieſen Hoch-Adelichen Veſchlech
tern ſo iwohl Vallktegls veutterlicher Linien anzufüh—
ren wird unnothig ſeltcnmnaßen beyde abſonderlich aber

22

das Metſche ſchon ünter tirleo Aucupe floriret, und behderleh

Geſchlechter laut der ChurSachſiſchen Tournier Bucher bey
allen hohen rittelltehen Dyereirns/ ſich beruhmt gemacht haben

J jObgemelte der drau Sehlimdteu Rathin Gdlen
vonder Blanitzen Wohlſerl. Sitern haben dieſelbe ſo
fort nach ihrer Leiblichen Geburth ihrem Heyland in der heili-

gen Tauffe gewidmet/ und ihr den Nahmen Hentietta Sibylla
beylegen laſſen. SJẽE iſt aber Baid durch Abſterben JHRES

Wohlſeeligen Gerrn Baters/ und Broß-Kerr
Vaters des Herrn OberHoff Marſchals von Tauben
in den betrubten Wayſen-Stand geſetzet worden da SJE
kaum den zten Monath ihres Alters erreichet. Darauff SJE
der Vorſorge Jhrer Wohlſeeligen Frau Muttker alleinig
uberlaſſen und von derſelben in allen Hoch Adelichen Tugen

den und ſonderlich in der wahren GottesFurcht erzogen wor

den. Jn dritten Jahr ihres Alters iſt Sie von einem Adler durch
ſonderbahre xatalitet an bem  Haupt beſchadiget worden da deñ
die Wohlſeelige lange Zeit in Balbiers /Handen und durch
dero Capacitet, und Gottlicher Hülffe glucklich Curiret worden.

und ob zwar Hochwohlgedachte Jhre Wohlſeelige Frau

R Mut—
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Mutter Anno 1681. bereits aus dieſer Zeitlichkeit abgeforr
dert worden ſo hat es ſich doch gefunet daß Unſere Wohl—

ſeelige Frau Veheimdte Rahtin im Jahrisög3. den 20.
Juny. zu Reichſtedt nach GOttes allein weiſen Rath und mit
Ratification hoher Anverwandten mit dem Nochwurdigen
und KMochwohlgebohrnen Herrn Rudolph uguſt
Sdolen von der Planuitz Erbherrn auff Langenſtein Sr.
Koniglichen Majeſt. in Preußen Hochoetordenten Geheimdten

Raht Directore des Halberſtadtſchen Commilſlariats, Amts
Hauptmans der Koniglichen Aemter Hornburg Mulperode
und Stotterlingburg Dohni Derrn gubſpriore; und Portanario

choer hohen StifftsKir en zu Halberſtadt Probſtens
zu Walbeck des Lobl. Johanniter-Ordens Ritter ic jetzo
Hochbetrubten Herrn Wittwer vermahlet worden. Da SJE
dann von dem Allmachtigen GOtt mit dieſer Gluckſeeligkeit er

freuet worden daß SJE nicht allein eine Hochvergnugte Ehe
in die z6. Jahr 3. Monat eriebet ſondern auch durch deſſen

Gnade 17. Kinder als 11. Sohne und 6. Tochter er
zeuget von welchen annoch 7. am Leben als 4. Sohne und 3.
Tochter nahmentlich err Kohanti Georg Herr Ot
to Heinrich Herr Chriſtian Auguſt und Herr Fri
derich und dann 3. Tochter als Nrau Anna Sleono
ra Frau Henrietta Chriſtiana und Frautein Ca-
rolina-Auguſta Sophia die ubrigen 7 Sohne worun
ter 2. Zwillinge davon der Aelteſte wenige Stunden nach der
Geburth verſchieden der Jungſte aber da er kaum das ſechſte

Jahr erreichet iſt nebſt den andern 5. Sohnen und 3. Frauleins
der Wohlſeeligen Vrau Weheimdten Rathin inder
Seeligkeit vorgegangen und zwar iſt eine Fraulein davon in

ſchwe
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ſchwerer Kranckheit der Blattern womit die Wohlſeelige

damahlen beladen todt zur Welt gebohren. SJE hat aber dieſes
ſonder bahre Vergnugen noch erlebet daß von Sr. Konigl. Majeſt.

dererſte Sohn Herrgohann Weorg zum Cammer-Jun—
cker und Herr Chriſtian Auguſt zum Lieutenant unterm
Graff Lottumſchen Regiment Cavallerie beſtellet und zweene von de

nen Tochtern verheyrahtet worden ass Frau Anna Eleo
nora Sdie von det Wlanitz welche Anno 1708 dem
gerrn von der Aſſeburg?Eib Oerrn auff Egenſtet und
Konigl. Preuſiſchen im Hertzogthum Magdeburg Hochverord

neten LandRaht und Krieges-Commillſario, ehelich beygeleget
aus welcher Ebe unſere Wohlſeelige Berſtorbene alsGroß
FrauMutter 7. Kindes,Kinder annoch geſehen wovon zwar 3.
als 2. Sohne und i. Tochter verſtorben 4. aber als 1. Sohn
und 3. Tochter annoch am Leben. Die andere aber Frau Ken

rietta Chriſtiana Edle von der Wlanitz iſt dieſes Jahr
1719 an den Herrn Werner Fuguſt von Mollendorff
Erb-Herrn zu Polleben Konigl. Preuſiſchen unter dem Marg

graff Albrechtiſchen Regiment Hochbeſtalten Rittmeiſter ehe
lich getrauet und vermahlet worden.

Ob nun zwar zu wunſchen geſtanden und auch
das Verlangen des gantzen Hoch-Abdelichen Hauſes da—

hin gezwecket daß die Sonne ihres Glucks in keinem Flor
fich ſo bald verhullen mochte; So hat dennoch das weiſe
Verhangniß der Vorſorge GOTCEs es alſo gefuget daß
die Kranckheit und das Abſterben der Wohlſeeligen
Frau Geheimdten Rathin SJE allerſeits in tieffe Trauer
geſetzet. Dahero wir genohtiget werden beſonders ihrer Kranck
heit hier Erwehnung zuthun. Was den Anfang derſelben an

R 2 be



68 Perſonalia.betriff ſoſtanddie Wohlſeelige Frau Geheimdte Rahtin
nicht ohne Grund in den Gedancken daß ſolcher theils einem unzei

tigen Gebrauch der Sauer Brunnen zu zuſchreiben wovon Sie
vermeinte den MagenKampff bekommen zu haben theils
auch ſehr ſtarckeBlut-Sturtzungen cauſiret hatte wordurch denn
die beſten Kraffte nicht allein mit verlohren giengen ſondern
es erfolgete auch darauff wie nicht ungewohnlich eine Waſ
ſerſucht ſo ſonderlich mit die Bruſt einnahin. Weil ſie nun
bey ſolcher elenden Krackheit weder gehen noch ſtehen weder
auff dem Rucken noch auff der Seiten ohne Noth zu erſtik—
ken ruhen konte; So wurdr aucht aum der Welt nichts geſpa
ret was zu Wiederbringung ihrer bölligen. Geſundheit was
beytragen konte. Denn es wurden nicht allein die allerberuhm
teſten und gelehrteſten LeibMediei, und profeſſores conſuliret, ſon

dern zuletzt der Weltberühmte Herr Hoff-Rath und Proteſſor
Hoffmann hierzu von Halle beruffen welcher denn eine Cur
ordinirte, bey welcher der hieſige Doctor sellichopp die Direction,

nach Beſchaffenheit der Umſtande mit allen erſinnlichen Fleiß in
ſeiner Abweſenheit hatte. Wodurch es ſo weit unter Gottlichen
Seegen gebracht wurde daß daſie von 2. Febr. an bis den
zten Marty des i7 1gten Jahrtzz 7. Tage ſprachlos gelegen
doch dergeſtalt wieder von ihrer ſchweren Kranckheit befreyet
wurde daß ſie nicht allein wieder gehen und ſonder incommo.

gitet, ſo wohl auff dem Rucken als Seiten ruhen ſondern auch
in den Stand geſetzet ward daß Sie etliche Meilen über Feld

reiſen konte biß es endlich z. Wochen vor ihrem ſeeligen Ab
ſchiede eine gantz andere Kranchkheit nemlich eine inflammatio
ventrieuli, wozu letzteus der Schlag an der lincken Seite kam/

aller angemendeten Bemuhung und der betwehrteſten Artze
neyen ungeachtet das garaus machte

Der Wohlſeeligen Frau Geheimdten Rahtin Chriſt
lichen
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lichen Wandel betreffend ſo iſt ſo wohl Hohen als Niedrigen
zur Gpuge bekandt wie Sie vor allen fur Jhre Seele geſorget
und nur geſchaffet mit Furcht und Zittern ſeelig zu Sterben.
Mit was zarter Liebe Sie Jhren Gemahl und ihre von GOtt
geſchenckete Kinder gehertzet mit wie unermudeter Sorge SJe

Jhre Seele gepfleget und gewartet in wie einmuthigen Sin
ne und Vertraglichkeit Sie mit Jhres gleichen geſtanden kan
nicht ſattſahm außgedrucket werden. Das erbarmende Mit
leiden gegen ihren tnethdurfftigen und bedrangten Nechſten da
Sie woll keinen weggehen laſſen welchen Sie nicht ſelbſten
gerne geſprochen und ſich ſeines Anliegens offters mit groſſer
Hertzens Ruhrunge erkundiget zeugen nicht weniger von JH

eN rechtſchaffenrn Meſen. Die ungefarbte Liebe zu GOtt/
und ſeinem Heiligen Worte ubertraft alles gndere welche SJE

2ſo wohl in offentlicher Anhorunge des Gottüchen Worts als
beſonderer fleißigen Leſung und Betrachtung der Heil. Schrifft44

und Gottſeeliger Bucher ubete.

JHRE in Bulertiaer; SelbſtErkantniß befundene Sun
E

den bathe SJEihrem GONT in tiefſter Demuth ab JORE
milde Bußhranen ohne deren hauffiger Vergieſſung SJE
niemahls aus dem Beicht-Stuhl gegangen konnen mercklich
davon zeugen. Den offtmahligen wurdigen Gebrauch des
Heil. Abendmahls ſtollete SJEnn/ zu J.RER ſeeligen Glau
bens Starckunge und deſto feſterer Ergreiffung des fur GOtt

gliein gultigen Verdienſts ſeines Sohns.

GBleich wie nun dergeſtalt die Wohlſeelige nicht allein
den Menſchen ſondern zu forderſt GOtt angenehm; Alſo un

terließ auch der Hochſte GOtt nicht das Kennzeichen ſeiner
Kindſchafft Jhr anzuhangen und durch ſchweres Leyden dieſet

Zeit Gie dem Ebenbilde ſeines Sohnes im̃er ahnlicher zu machen.

S Vie
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Vielen Creutz manchen Trubſahl und ſchweren Lenden war

unſere Wohlſeelige unterworffen und wenn mann JREN
Jammer gewogen und JHR Leyden zuſaimen in eine Wage
hatte geleget ſo wurde es ſehr ſchwer geweſen ſeyn. Beyden

allen aber uberwand SJEdoch weit durch den de SJE mach
tig machte. SJE wuſte das dieſer Zeit Leyden nicht wehrt ſey

der Herrlichkeit die an JOR ſolte offenbahret werden: SJE
wuſte daß SJE durch viel Trubſahl muſte ins Reich GOttes
eingehen. SJE war verſicheret daß denen die GOtt liebe
ten alle Dinge muſten zum beſten dienen. Dahero war SJE

ſehr geduldig und darneben freudig in allerley Trubſahl. JH
RE innere SeelenRuhe und EDit Gaaſſenheit/ konte alles
irrdiſche Elend leicht uberwinden. Allen von GOTd zuge—

ſchicketen Schwachund Kranckheiten gieng SJEmit Helden

Muthentgegen. Nahm ſelbſt den Creutzes-Kelch aus der Hand

JHREsSbLiebſten Jeſu mit groſſer Freudigkeit zuJCH ſpre
chende: Solte ich den Kelch nichktrincken den mir mein Jeſus
gegebenhat? SJEkuſſete mit vielen Thranen die Ruthe ihres

Himmliſchen Vaters damit SJE von ſeiner GnadenHand
geſtaupet wurde und wenn SJEgleich der Herr bey uberhauf
ten Elende gleichſahm todten woite ſprach SJE in groſſer
Gelaſſenheit ſo will ich doch auffihn hoffen.

Das Jrrdiſche Hauß JORRER Hüutten war die letzten
Jahre durch ſehr zerbrechlich die Glieder zerſchlagen das An

geſicht ſehr erblaſſet vom Haupt bis auff die Fußſohlen gantz
verderbet weswegen SJEſſich deſtomehr nach GOtt ſehnete.
SJe ſchrie zu GOtt SJEdurſtete nach GOltden lebendi
gen GOtt ſeuffzende: Ach wenn werde ich doch dahin kommen

daß ich GOttes Angeſicht ſchaue. JHRvornehmſter Wunſch
war in ihren gecreutzigten Jeſu ſanfft und ſuün einzuſchlaffen. An

Goltt
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Gott zu gedencken von GOtt zu reden war JHReintziges Ver/
gnügen. SJEbegehrte nichts mehr zu horen als von JoREN

Seelen-Brautigam Chriſto Jeſu. Nichts wolte SJEmehr ſe
hen als ihren Blutenden Jeſum nichts mehr in JOR Hertz
legen als den verwundeten und getodteten Jeiſum.

Kaurtz vor JOREM Endehat Gie ihre geliebte Kinder
mit den letzten Seegen beleget. Von Jhren Herrn Schwie
gerKohnen und anderen vornehmen Anverwandten auch

nzuletzt von hrem ſo nnia geliebten SheWemahl (mit
was fur Hertzens Bewegiige ts müße geſchehen ſeyn und was für

ein SchwerdJhnen durch JHdſE Seele mußen gedrungen ſeyn
iſt leicht zu ermeſſen) den letzten Abſchied genommen und fur

DEdi Creue virttaufendmahl gedancket.
Am 4. Octobr. als an JHdEM Sterbens. Tage war

SJe ſonderlich recht getroſt SJEließ ein SterbeLied nach
den andern abſingen und befahl daß Jederman mit Beten und

Singen ernſtlich bey GOTT anhalten ſollte. SJE ſang unter
anderen mit heller Stunmer Freu dich ſebr Or meine Seele und

vergiß alle Noth und Quall ct. Wer weiß wie nahe mir mein
Ende hingeht die Zeit herkomt der Tod c. Jmgleichen JH,
REN taglichen LeibesGeſang; Odu drey einiger GOtt den
ich mir außerleſen gedenck an deine Gut die von der Welt ge
weſen:c. Sie betete unterſchiedene mahl mit deutlichen Wor
ten: Herr GOtt nun ſchleuß den Himmel auff mein Zeit zum

Ende ſich neiget ich hab vollendet meinen Lauff c. Jm gleichen
fing ſie an zu beten: wenn ich einmahl ſoll ſcheiden ſo ſcheide

nicht von mir wenn ich den Todt ſoll leyden ſo tritt
du dann herfur wann mir am allerbangſten wird um das Her—
tze ſeyn ſo reiß mich auß den Aengſten Krafft deiner Angſt und

Pein.
S2 Jn

—S—



72 Perſonalia.
IJn ſolchen hertzlichen SterbensGedancken gieng SJE

fort biß Nachmittags um 3. Uhr  da ſie noch geruffen:“ Herr
JEſu dir Lebe ich Herr Jeſu dir Sterbe ich Herr Jeſindein
binich todt und lebendig. Nach dieſen abgeſprochenen Seuffzer

that ſich eine Lahmunge herfur in denen Gliedern ſonderlich an der
lincken Seite die Sprache blieb ſtehen doch konte man genau

mercken das Sie unter ſtatigen Beten und Singen ein Zeichen
der rechten Hand vonſich gegeben bald auff das Hertz allwo
Jeſus der unſchatzbahre Schatz JHRRER. Seelen verbargen

bald mit denen Fingern nach den Hiinel gewieſen/ dahin JH
RE Selle ſich ſehnete da SJEverlanaete auffgelolet und bey
Chriſto zu ſeyn. Zuletzt war Sie acnß ſiien und lag twie eln
Schlaffender der zur Ruhe eilet/ GJEiſt auch bey ſolcher Ru
he Abends zwiſchen q. und 10. Uhr ohne eintzige Veranderunge

ihrer Gebarden in Jhrem JEſu ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen
nachdem Sie in dieſer Zeitlichkeit gelebet z2. Jahr

4. Monath lind g. Tage.

Soo iſt nun die edle Seele der Wohlferlien Eruu e
Sedheimdten Rathin in das Bundlein derer Lebendigen
eingebunden/ und zur ewigen Ruhe durch die Heiligen Engel

in Abrahams Schooß getragen. Der Leib lieget und ſchlaf—
fet allhier mit Frieden in ihrer Ruhe Kammer. Jn JoſeN
Lebens-Tagen begehrete SJE keinen Ruhm vielweniger
nach den Tode wohlbedenckendt wer ſich rhmen wolte/ der
ſolte ſich des Herrn ruhmen Nun will ich auch nichts ſagen
von der Liebe die Sie gegen GOTJ getragen von reinen
Hertzen von guten Gewiſſen und von ungefarbten Glauben

8 ich
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ich wil, nicht gedencken Jhrer heißen Thranen die Sie in Jh
rer Kreutzes Hitze zu GOTT abgeſchicket; Jch will ſchwei
gen von dem lebendigen Glauben damit ſie als eine Klette an
Jeſum gehangenNur will ich gedencken was unſer Hoch
Adeliches Mauß bey dieſem ſchmertzhafften Todes Fall an

der Wohlſeeligen verlohren. Hatt nicht der hinterlaſſene
Hert Wittwer verlohren einen rechten hertzens Freund? Denn

Sie:hatke/ Jhn ſplieb wie Jhr eigen Hertz ja verlohren eine An
dachtige; Betherinn/ ielcht  durch ſtatiges anklopffen an die
Gnaden Kammer manchen Seetzen bey GOtt erlunget? Die
ſieben MWutterloſen Weyſen haben verlohren eine rechte

getrehe uhd liebre n ·In Jſt jemahls ein Mutter Hertz
in reiner Liebe gegen ihr Kind euthranðt eweſen ſo war es ge

„WMiuttor
AE Fa.

wiß das Hertz unſerer Wohlſeeligen die: mit Warheit ſagen
teonte: Ach! lieben Kinder ich kan euer nicht vergeſſen ſehet

in mein Hertz habt ich euch gezeichnet. Dabey haben Sie ver—
lohren einen klugemggjathr zu welchen Sie bey allen eraugen
den Glucks-und UngiucksFallen ſich wenden und derer Treue

ſich bedienen kunten. Die Kerrn chwieger-Mohne
Gerrn Wruder Frau Schweſtern Groß Kinder
und die gantze HochAdeliſhe Familie, haben verlohren
einen machtigen Beyſtand. Vnſere Gemeine und ſonderlich
unſere Armuth hat verlohren eine liebreiche Pflegemutter. Jhr

Armen und Krancken ihr wiſſet ſelbſt mit was Sorgfalt Sie
eures elenden Züſtandes ſich erkundiget? und wie Sie mit Rath
und That euch biß in die TodesStunde mit hertzlicher Liebe

verfolget. Ob wir nun gleich ein groſſes verlohren; So hat die
Wohlſeelige nichts verlohren als Jammer Trübſahl und
Elende das iſt kommen zum ſeeligen Ende. Nun mag Sie
in der ewigen und ſeeligen Ruhe anſtimmen. Seh zu frieden

T meine



74 Perſonalia.
meine Seele denn der Herr thut dir Guts Nun hier will
ich wandeln fur dem Herrn im Lande der Lebendigen.

Da nun die Wohlſeelige an ſolchen Ort der Freuden ge

langet und ihre Seele in ſolcher Ruheitadt von GOTT ge
ſetzet worden als werden ſo wohl der Ferr Wittwer als
Foinder Kerr Schwieger-Wohne wie auch alle
Vornehme Hoch-RJdeliche Mugeborige der Wohl
ſeeligen ſolche Seeligkeit gonnen ihren Willen dem Gottli
chen Willen unterwerffen in der feſten Hoffnung daß der
Tag werde anbrechen da ſie einander mit vollen Vergnugen
in alle Ewigkeiten umarmen werden. Der Hochſte gonne indeß
unſeren Hoch--Adenimen a—n unſtat des Leydens viti

Freude Er gebe JONEd hier m der ehnaden Zeit erwünſch
A

te SeelenRuhe und zu rechter Zeit ſchencke er ihnen ſo wohl

als uns allen doch aus Gnaden die ewige und ſeelige Ruhe
wer das begehret der bete nochmahls im Geiſt und in

der Warheit das Gebeth des Herrn.

Feun ſo laſt das Trauren bleiben
Sirebſten Nreunde weinet nicht
Ss iſt gar nicht zu beſchreibem
Wie mir hier ſo wohl geſchicht.Denn bey euch war Krreutz und Roht,

Muhe und zuletzt der Todt
gier im Mimmel allezeit
Vriede Ruhe und Seeligkeit.

Amen.
ναh ν u fr  ce er-en.

ter zer. hie

Errata.
Pag. i6. lin. 27. exuperata, lie] exuperat: ead. lin. 29. blibri, lie bilibri, v. 18.lin. zo wiglich ließ ewiglich. p. 27.
lin. 1J. prævexuſtentia, lit/praæexiftentia. pag. q3. lin. 27. poſtverba Es iſt adde, Unſere p. a q. lin. 19. pro conti-

nu,ließ conturud. p.46. lin.i7. das ließ daß pag. 48. lin. 2. pro dieſt wordels ließ dieſes Wandein. lin.a. frit
ließ Frie lin. Pſychopannichiten, lirß ſychopannuchiten. 26. warn/ ließ worin. vag. 54. lin. 2. poſt, mon adde
lirp. ß9. lin, i6. poſt und dem liej und aus dem p.68. lin.g. Magen Kampff lie Magen Krampff.



Mit welchen

Den Todtlichen Hintritt
VWer Weyland MochWohlgebohrnen Frrau
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Ritters

Hertzliebgeweſene Gemahlinne
Scohmertzensvoll beſeuffzeten

Jnwendig benahmte.



Kentner ſchwere Laſt! die mich zu Bo
T—S den neiaet/

Und mein longtrehet cht init Von

O. herber Ungluds Sturm der ſolche

Worthed aeWie? Und wer bin ich noch ĩ  nan mich lebend
n

Nlunen/Den ein ſo harter Fall und ſchweres Schicſahl

ruhrt?Sturmt!grauſe Fluthen ſturmt! laſt euren Unmuth
rennen

Auff mich bey dem die Anaſt in volle? Macht regiert
Jch weine nicht zum Staat: Jch klaae nicht zum Sqhheine

Jeh lege truben Flor nicht nach Bewohnheit an.
Dennein ſo groſſer Fall zerſchlaget Marck und Beine

Jſt ſagt mirs? nicht um mich und um mein Heil

gethan. O!

g
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Ol wertheſte Nama! Otheure Mutter Wieele!

Ich ruffe: Ath umſonſt! Jh ſuche allein wo?
Lauff ichzur Erdenhin? Schrey ich in jede Hole!

Wergebens. Jſt der Schal nicht wie vordem noch ſo?

Jhr MNluffte die ihr ſonſt mit eurem Scho pralet
Antwortet dem denjetzt beklemmet alle Noth.

Wer hatCypreſſen Laubinunſer Schild gemahlet?
Wer nimt die Freude weg! was ſchmertzet mich der

T'dDis iſt das harte Wort ſo Sohn und Mutter trennet

Dasmieiner Augen Luſt wie leichten preu hin
reißt:4Sarauff der Shrankn Bach in volle Wuße rennet:

Und derenſcharffes altz mir in die Wangenbeiſt.
Wie Hertzen ſeunzen tieff die tieffe Wunden fuhlen:e

Die Matter dringt zu hurt die keine Labſahl beugt.
Achlich kan meinen Schmnertz nicht als mit chmer

tzen kuühlen
Die Bruſtiſt ausgehohlt! das Haupt in Staubge—

neigt.Fch werde (durnterch nurdieres Wort verſchweigen
So mit der Werlen Rluth aus meinem Munde

Wenn ich wie üie fo wohl von aller Nothbetreyt.E

olangeiTropft noch vondetſchuñ Planitzðlute/

u FRIDERICuUS
Edler von der Planitz.

So lang ſteht geaen Sie mein Hertzin vollen Slute
Mama dis Feuer wird durch keinen Tod geſtillt.

J



Enn alles pfiegt nach Wunſch den Menſchen

zuergehen
und wiedriges Geſchick ein rechterFremd

uUing iſtE Wenn Neid ſich nicht igetraut das Glucks
2 Auch wůrdencht verſpirt dſche HinRad zu verdrehen

ſthäGCQ. dbDoDoO IAIIN2z— terli:
So iſt der Menſchen Wahl daß der recht glucklich lebe

Die Gunſt des Himmels ſeh mit ſolchem ſtets vermahlt
Wenn ohne ſonder Muh gelingt wornach man ſtrebe

Das halt die Welt vor Freud die aber bald zerfallt;
Wo aber groſſer Gluck als Tugend wird gefunden
Dem wird kein Ehren-Krantz in Tod mit Recht gebunden.

ll

Der Tugend Eigenſchafft iucht nient cutupffes Gnicke/

Sturm ie
in cr

Ein ſchwerer Ungluücſh nicht darnieder ſchlagt
Der Feinde Wuth verinag i treiben ne zuruckeJenn

Mit unerſchrocknen Muth ſie alle Fälle trägt
Jn ſteter Wiedrigkeit die Tugend ſich hier ubet

Die Wolcke hindert wohl den hellen Sonnenſchein
Ein rechter edeler Sinn wird offtmahls ſehr betrubet

Erregt ſich Lufft und Geiſt muß alles helle ſeyn
Wer kommen will zur Ehr der muß ziwor viel Leyden
So ſaget Salamo und alle Wolluſt meiden.

lil.
Otheurſte Groß-Mama wer kan den Ruhm erdencken

Den Ege erwotben hat durch Tugenurn Werſtand/
Daũ ſie gewuſt JHR Hertz von eitler Luſi zu lencken

und durch viel Angſt zu gehn in das aeiobte Land.
Jm Glauben hoffe Gie damit ward uberwundnen 5

Durch einen ieelgen Todt viel Creus und Ungrmach
Die Sauſen ſind vorbey wie auch die ZrauerStunden/

Des Manna Sußigkeit erquickt ſie tauſendfach.
So laſſet GOtt allhier denSeinen Myrrhen ichmerken/
Dort daber ſind ſie frey von aller Furcht und Schrrcken.

18

iv. eeDeDer erſt emvfundne Schmertz war gar nocnuicht verzrhret

Als ein ſo ſchoner Zweig von unſern Baumen fiel/
Nun wird derſelbige mit vielem Ach vermehtet te 7

Als Sie hochwertrſte auch kam zum LebensZiel
D! ſchwerer Todes-Fall der uns ſo ſchmertzlia troffen

Daß unſer Freuden Hauß mit Flor verhüullet iſt Wir



Wir klagen bitterlich daß hier nicht mehr zu hoffen
Was OGDttes Liebe dort ergotzt ohn alle Friſt

So muß demjenigen ein ſchones Erbtheil werden
Der treu in Leyden ſtets geweſen hier auf Erden.

Zu unſterblicheu Ruhm ſeiner nunmehr Hochſceligen Groß Mama hat dieſes aus Kindli.
chemkeſpect zu letzt mit betrubter Feder entwerffen wolleu

Chriſtoph Friederich
von der uſſeburg

Je ſteht h wohſt fr ertene ur Trauren gantz erblaſſet?Jſt denn mein Abſchied Euch mehr als mir ſelbſt verhaſſet d
Vergonnt daß Euch mein Sinn mit wenigen erklart
Was nach den Leyd fur Freud ihm itzo wiederfahrt.

Je R wiſſet alle Noth die ich dort muſſen tragen

chtsn
Die Trubſahls Waſſer ſind ans Herur wmur getreten
Und konte keine Lufft mehr ſchopren bey den Beten

So offt JchR mich gefuhrt bey Eurer rechten Hand
So ſahet JehR wie mir die LebensKrafft verſchwand.

Jch muſte ſieben Tag erſtummet vor Euch liegen
Die Zunge kont ich nicht noch meine Lippen biegen

oMein Mund der ſchloß ſich zu die Hanb war auegeſtreckt
Da mich das kalte Eyß des Todes faſt bedeckt.

Der Leib war gantz erſtarrt das Antlit gar erbleichet
Ja. R ſandet nichts an mir  das Lebenden mehr gleichet:

Die Aſche ſo der Todt auff ſeine Beute ſireut
War mir zum Eigenthum ohnlangnens einaeweiht.

Die Gzlieder waren matt die wvunt —elcfhmet

Die Schwachheit ſiegete unnone mich in Noth
Vor Schmertzen war der vr im keibe ſelbſt gezahmet

XW L
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Das ich im Leben ſelbſt gefchmeckt den bitter Todt.

Mein Lager war der Ort da Rammer mich betroffen
Jch muſt allein auff GOtt und nine Hulffe hoffen

Dabey ich viele Nawr mit Geuffren zugebracht
Und nicht ein Tazud Licht init Freuden anaelacht.

GSo war mein Schmernen Eand Nun vin ich ihm entgangen
Der Tobt liegt wie ein zeind eu meinen Fuß gefangen

Denn ich bin in der Rtuh darinn ein Frommer lebt

Um den der Engel-Chor mit frohen Schalle ſchwebt.
JgKa R habt die Letzte Zeit faſt anderſt nichts geſehen

Als herbe Thranen Fluth auff meinen Wuangen ſtehen
Alleine ſchautt her auff GOttes Vater Hand
Die mich ſo wohl verwahrt als ſeiner iebe Pfand.

Gie hat mich aus der Wilt ins Paraditß genommen
Da ich zur wahren Luſt bey JEſu bin gekommen,

Der mich aus lauter Gunſt geſuhret in das Land
Fur welches ER ſein Blut ſo treulich anaewand.

Die Augen hat er mir gttuockniet von den Thranen
Mein Hertz ran herrlicher. als fonſt ſich auff ihn lehnen

Mir giedet ſeine Huld ein neues Ehren Kleid
Das unbeſchmuthet iſt von aller Sorg und Leyd.

Die Krohne Die Er mir von Goibe zu brrrittt
Begzieret meine Suirn hilfft daß mich nichts beſtreitet

Fur urn Ohren ſchallt mein Seuffzen und mein Klagen
Die Wehmuth Eurer Bruſt zeigt meinen Jammer an
Den nichts gio Gottes Macht in Freude wandeln kan.

Den
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Den Palm trajt meine Hand: Jch geh it JEſu fort/
In dieſen thruren Schmuck an ieinen ;xreudenOrt.
Als ich zum Vater kam erblickt' ich Herrlichklilen
Der Sohn ſelbſt muſte müch zum Lebens Brunnen leiten

Der Vater ſprach zu mir: Ach Tochter komui cherzu
1 Geneuß in meinem Schooß der ſteten Seelen /Ruh
J Du ſolt in Ewigktit an meiner Taffel ſpeiſenUnd mit der. Engel Schaar das dreymahl heilig preiſen:

n Haſtu an meinen Sohn geglaubet in der Welt
me So nim den GnadenLohn von Jhm im Sternen-Zelt.

J

J Hier trifft dich kein Nerdruk der Rammer muſi hier weichen

L  —ν uullitr iſi Crgorrgteit ver reine zu vergieichenUnd die Verdrießligkeit, ſo jenes Leben hegt/
2

Iſt hie in einem Nu zu Boden hingelegt.
So bin ich Wehrteſte gar bald danin gebdrungen
Da aller Engel Chor das hohe Lied abiungen:

ccch lebe nun fur GOtt: Jch bin tur neinem Trohn/
Ünd ſinge mit der Schaar in gleichen JubelThon.

Die Zunge kan nicht recht die Sußigkeit ausſprechen
Die Worte wollen mir mit aller Macht entbrechen

Die Freude ſo hier wohnt iſt aun
Wer einmahl darin ſinckt 4Jch wunſchte dan JehR.nur von rerne möchtet wiſſen/J

Wie Er .n ieinem Schooß mich feſt geſchloſſen ein
Was mir der Hochite ichenkkl it ninen GnadenKüuſſen

So ſolt das Trauren auch gar leicht gemindert ſeyn.
Denckt was ich fur ein Wohl im Himmel habe funden

g Mein Wohnhauß iſt gebaut in JEſu Purpur Wunden/
LE Ein Bau den keine Macht,/ noch hartes Wetter ruhrit

Und der die Ewigkeit zu ſeinem Wapen funrt.Jch dachte in der Welt GOtt hatte feſt geſchlagennn gagir
Auff meinen matten Leib mit vielen tauſend Plagen

Doch hat Ers wohl gemeinte Nun ſeh ich ſeinen Sinn
Weiil ich in ſeiner Hand ſo feſt gezeichnet bin.

Jch will EUCH dieſem GOtt Geliebte ſtets prrehltn
Jen R moget ſeinen Schutz beſtandig EUCH erwehlen Z

Jm lehen denckt an Dit Im ſſterben aaget nichte
J Hofft wenn das LebensGichin in virlt uucken brichtE

Ach! lebe wohl  MEnrt Maie begluett mit tauſend Seegen
jp kaß ſich Dein gantzes hettz in JEſu Wunden legen

Dir Hochſte ſey mit DR: Jch ſchicke noch einmahl
Den Danck fur DuEJruE Treu zu DJR.aus GOttes Saal. J

JHK Kinder! lebet wohl: tragt GOtt in Euren Hertzen:
Folgt Euren Heyland nach ſo werden alle Schmertzen

Von EUC entfernet ſeyn:. Ach! Kinder lebt vergnugt:
und ſeht daß JchR wie Jch in Euren Hryland ſiegt.

JK Schwieger Sohne lebt nach GOttes Gnaden Willen

1

So wird er Euer Thuu mit Seegens Fruchten fullen;
JAK Schweſtern gute Nacht

J n dn alles wohl gemacht.
Dieſes als die letzteren Gedancken der Wohlſeeligen

Frau Geheimten Rathin hatt hiemit eroffnet

M. ſoh. Henr. Scheckius,
Paſt. zu Langenſtein.
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